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Zum Tode unseres Kollegen und Ehrenmitglieds Wilhelm Krick

Telegromm on
Fomilie Krick
Bommersheimer Stroße 65

61440 Oberursel

4.2.1994

ln Wilhelm Krick ist ein Nestor reformpödogogischer Energie und lmpulse von uns
gegongen. Wir schötzen uns glticklich, ihn ols Ehrenmitglied in unserem Kreis gehobt
zu hoben. Wir ehren on seinem Grob einen Erzieher in Schulen neuer Gesinnung, der
feinste seelsorgerliche Aufgoben zu lösen sich vorgenommen hotte
(P. Petersen)

Gesellschoft für Jenoplon-Pödogogik in Deutschlond - Prof. Dr. Gross

Nochwort

Als die Pödogogische Arbeitsstel le

Wiesboden noch Kriegsende do-
mit begonn, Arbeitstogungen für
Lehrer einzurichten, lernte ich Wil-
helm Krick kennen. Beim ersten

Treffen stellten wir viele Gemein-
somkeiten fest, die noch kurzer
Zeil zu ei ner engen Zusommeno r-

beit führen sollten: Wir woren
beide von Peter Petersens Jeno-
plo npödogogi k geprögt, wi r setz-

ten uns fUrdie ungegliederte Dorf-
schule mit ihren besonderen pöd-
ogogischen Maglichkeiten ein, wir
vertroten eine gonzheitliche Pad-

ogogik. Sehr bold wurden wir in
den Hessischen Londesschulbei rot
und in die hessische Fibel-
kommission berufen und über-
nohmen die Leitung zohlreicher
Arbeitstogungen in Hessen und in
der Bundesrepublik. So log es

nohe, doß Wilhelm Krick seinen
Freunden vorschlug, einen "Ar-
beitskreis für proktische Schulre-
form" und einen eigenen Verlog

zu gründen und die Zeitschrift
"Gqnzheitliche Bildung" herous-
zugeben. Mit großem Wogemut
übernohm er es, die finonziellen
Folgen solcher Gründungen zu
trogen. Noch seinem Wohnort
Finkenhoin in der Rhön nonnten
wir den neuen Verlog "Finken-
verlog", ihn nonnten wir "Buch-
fink'.
Er besoß die besondere Föhig-
keit, mit vielen pödogogisch be-
konnten Personen Verbindungen
onzuknüpfen, so mit Suson

Freudenthol in Utrecht, mit Korl
Prelle in Oldenburg, Heinz
Kumetot in Köln, Johonnes Dietz
in Stuttgort oder mit Witwe von
Poul Geheeb in Goldern. Es ver-
gingen wenige pödogogische
Togungen oder Ausstel lungen, on
denen wir nicht feilnohmen oder
mitorbeiteten. Zu ihnen gehörte
ouch der erste Gründungsversuch
eines Jenoplon-Arbeitskreises
1962 in Gießen.

Wo Wilhelm Krick sproch, wurde
er ouf seine "Finkenfibel", seine

" Lesekiste" oder die Arbeitsmittel
des Finkenverloges ongespro-
chen. Zwei Johrzehnte long wo-
ren sie in vielen deutschen Schu-
Ien in Gebrouch und onerkonnt.
Seine lnitiotiven bestimmen in die-
ser Zeit ouch dos pödogogische
Leben in Westdeutschlond, in den
Niederlonden und in derSchweiz.
lch donke ihm für die vielen Johre
der gemeinsomen Plonungen, der
Zusommenorbeit in Arbeitskreis,
Verlog und Zeitschrift. Unsere ge-
meinsome Tötigkeit in der Noch-
kriegszeit hotweitgehend und in-
tensiv mein eigenes Leben be-
stimmt.

KodWilkner
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Der Vorstond (,l994)

Die Gesellschsft fiir
Jeno-Plqn-Pödogogik in Deutschlond e.V.

hot es sich zur Aufgobe gemocht, dos pödogogische Konzept des Jenoplons
zur Humonisierung der Schule zu fördern und zu verbreiten. ln Proxis,

Forschung und Therie soll er unter heutigen Bedingungen für möglichst viele
pödogogische Bereiche fruchtbor werden.

Die Gesellschsfit für Jena-Plon-Pödogogik in Deutschlond e.V. ,sucht und

pflegt die Zusommenorbeit mit Schulen und pödogogischen Vereinigungen des

ln- und Auslondes, die ahnliche reformpödogogische Ziele verfolgen. Die

Gesellschqft strebt den Aufbou einer europöischen, bzw. internotionolen
Jenoplon-Vereinigung on.

Einer Humonisierung der Schule liegen folgende Zielvorstellungen zugrun-
de:

l. Schule ols Stötte der Erziehung und Bildung, in welcher Schulleben und

Unterricht dozu beitrogen, die gesomte Persönlichkeit des heronwochsenden
Menschen durch Tun und Denken zu entfolten.

2. Schule ols ein Ort, on welchem sich Unterricht und Schulleben enl{olten

konn, in dem die Schüler/innen noch ihrer Veronlogung, ihren lnteressen,

ihrem Arbeitstempo u.o. mit Hilfe von Arbeitsmitteln selbstöndig und individuell
lernen dürfen. Dies konn in Einzel- Portner- oder Gruppenorbeit geschehen.

3. Schule ols Ort eines Schullebens, in dem Kinder und Jugendliche, Eltern

und Lehrende gemeinsom tötig sind. Gerneinsom geben sie Lernhilfen und
gestolten die Schule zu einem onregungsreichen Lern- und Lebensbereich; sie

weiten Schulleben und Unterricht ouch ouf oußerschulische Lernorte ous.

4. Schule ols Lebensgemeinschoft, in der die Heterogenitöt der olters-,

entwicklungs- und begobungsübergreifenden Gruppen genutzt wird, um die
Kinder und Jugendlichen onzuleiten, miteinonder zu orbeiten, voneinonder zu

lernen und sich gegenseitig zu fördern. Die vier Grundformen der Bildung -

Gespröch, Arbeit, Spiel, Fest und Feier sind doftir unobdingbore Voroussetzun-
gen. Die Mitglieder der Gesellschoft treffen sich zu Veronstoltungen und

Gesprächskreisen, um Gedonken und Anregungen ouszutouschen.

Die Mitglieder erholten eine Zeitschrift zu Frogen der Jenoplon-Pödogogik
des ln- und Auslondes und mit Beispielen ous dem Unterrichtvon Schulen, in den

noch dem Jenoplon georbeitet wird.

Wir loden Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, Kollegien und wissenschoftliche
Einrichtungen herzlich ein, die Ziele der Gesellschoft für ieno-Plon-Pödogogik
in Deutschlond e.V. durch ihre Mitorbeit, Mitgliedschoft und Spenden zu

unterstützen und zu fördern.
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ln eigener Soche

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Freunde, liebe Eltern!

Ein Wechsel wird erforderlich!

Unser Kollege Mortin Emundts hot bis

ietzt die redoktionelle Betreuung des
"Forum Jeno-Plon" fqst ollein getrogen.
Nun ober muß er diese Tatigkeit ftir
unsere "Gesellschoft fürJeno-Plon-
Pödogogik in Deutschlond" leider ouf-
geben. Als Ministeriqlrot im Kultusmini-
sterium Nordrhein-Westfolen wird er
durch die uns olle le;dlich bekonnten
"spormoßnohmen" so mit Zusotzorbeit
überlostet, doß ihm keine ondere Wqhl
bleibt. Dies ist ein Fokt, den wir olle nur
bedauern können!

Sicher ist es Sqche des Vorstondes,
Moriin Emundis den gebührenden Donk
ouszusprechen; wir ober wollen ihm
wenigstens dos Versprechen cnbieten,
sein " Werk " so gut wie möglich ouf-
zunehmen und weiterzuführen i

Wie soll es olso nun weitergehen?
Die Jqhreshouptversommlung 1 993

hot zusammen mit dem Vorstond be-

schlossen, doß zuktinftig ein gewöhltes
Redsktionsteom zentrol olle Beitröge ous
dem Kreis der Mitglieder und lnteres-

senten scmmelt und zur Veröffenili-
chung bringen soll. Flr olle Beitröge ist
dies die Korrespondenzodresse:

Grundschule Moinzer Stroße
Moinzer Stroße 30-34
50678 Köln
Tel.: 022t / 31 32 85

Auf Vorschlog der Jqhresversommlung.l993 
hcben inzwischen folgende Mit-

glieder der "Gesellschoft" ih re Mitorbeit
im Redoktionsteom zugesogt:

Kees Both, CPS Houveloken, NL; Elise

Kentner, Felizitos Liemersdorf, Werner
G. Moyer, Georg Poulke, Dr. Tilmon
Petersen (Vorsitz Werner G. Moyer).

Denkqnstöße zur Gestoltung des

"Forums"
Dieses Redoktionsieom hot ouf seiner

ersten Besprechung im Dezember 
'1993

ouf Anregung.des Vorstondes einige
grundsötzliche Uberlegungen ongestellt,
die wir lhnen mit dieser Numnrer des
"Forums" ols Anregung miteilen möch-
ten: Wir verbinden domit die herzliche
Bitte on olle Mitglieder, doß sie sich mit
dem Gedqnken beschöftigen, weichen
Stellenwert dos "Forum" in unserer
"Gesellschqft" zuktnftig erfüllen sol lte.

Wir wören lhnen ollen sehr verbunden,
wenn Sie von Beginn on die Gestoitung
des "Forums" mit berqten und beeinflus-
sen wollten! Denn: Im Redqktionsteom
bestond sofort Einigkeit in der Auffqs-
sung, doß dos "Forum" seinem Nomen
"Ehre mochen" sollte und ols ein echter
ldeen-"Morki", ols ein "Roum der Be-

gegnung", ein lnformotionsmedium wer-
den sollte, dos "von ollen für olle" in der
Gesellschoft geschrieben wird. Es soilte

eine echie "Fundgrube" werden, die mit
oktuellen Beitrögen ous der "Prqxis"
und notürlich ouch qus der "Theorie",
soweit sie denn hilfreich ist für die Ver-
önderung und Verbesserung unserer
Schulwirklichkeit heute, und zwor in

ollen Schulformen - unmittelbor Anre-
gungen vermiiteln zurweiteren Verwirk-
lichung der Grundsötze der Jenq-Plon-
Pödogogik Peter Petersens im Kontext
unserer Zeit. Diese Meinung des Redok-

tionsteoms ist getrogen von der grund-

sätzlichen Auffossung, doß die stqotli-
che "Lehronstqlt" {gieieh welcher Schul-
form) obgelostwerden sollte durch eine
demokrotische "Lebensgemein-schq[ts-
schule", die in Unterrichiund Schulleben
ols "humone" Leistungsschule von Eltern

und Lehrern gemeinsom gestoltet wird.
Es geht uns dorum, doß die Jens-Plsn-
Pödogogik möglichst vielen Kindern
zugute kommt und nicht etwo nur dqr-
um, doß "neben" den stootlichen Regel-

schulen möglichst viele "Peier-Petersen-
Schulen" sls Alternotiven entstehen soll-
ten. Dos pödagogische Erbe Peter Peter-

sen dorf nicht nur reserviert werden für
eine interessierte "Bildungselite"; es sollte
vielmehr als pödegogise hes Fundoment
in oilen Schulstufen und Schulforrnen in

zeitgernäßer Sprache Eingong finden
in "stootlichen Richtlinien und Lehrplö-
ne", so doß iedes Kollegium in pödogo-
gischer Autonomie die Freiheit hot, ein
eigenes stondoribezogenes "schulpro-
gromm" zu gestolien, so wie dies dos
Lond NW ols erstes Bundeslond mit
seinen neuen Richtlinien für Grundschu-
Ien I985 gewogt hot.

Die Verwirklichung einer Schule der
Reformpödogogik konn nur ols eine
"Synthese" für unsere Zeit verstonden
werden, sowie Peter Petersen eine "syn-
these" eben für seine Zeit der 20 er
Johre eingefordert hoite. Nohezu 70
Johre sind seither vergongen; Johre,
die in den pödogogischen Wissenschof-
ten und in der Proxis der Schule mon-
ches Neue gebrocht hqben. So scheint
es plousibel, doß mon heute noch gel-
tende didoktische Grundsötze der Jeno-
PIon-Pödogogik im Kontext und in der
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Sproche unserer Zeit oktuell durchdenkt
und nicht etwo buchstobenglaubig
"Petersen" nur noch der Wirklichkeit
der 20er Johre "ouferstehen" lossen

möchte.

Dieses Konzept konn iedoch heute

nur Schritt fur Schritt in olltaglicher red-
licher padogogischer Kleinorbeit und
nicht bloß durch "neue" geniole
Bildungsplöne schulische Wirkhchkeit
werden.

So sollte noch Auffossung des

Redoktionsteoms dos "Forum" durch Ge-
donken- und Erfohrungsoustousch,
durch proktische Anregungen und Denk-

onstöße die Alltogswirklichkeit der Schu-

le permonent verbessern helfen. Wir
wünschen uns, doß nicht nur Lehrer und
Eltern Anregungen ous ihrer Schule wei-
tergeben, sondern wir wören donkbor,
wenn ouch reformpödogogisch orien-
tierte lnstitutionen, Lehrerwerkstötten,
Fortbildungseinrichtungen, Onder-
wiizerbegeleidingsdienste etc. ihre Ar-
beitsergebnisses zur Verwirklichung der
Jeno-Plon-Pödogogik einbringen woll-
ten! Nur gemeinsom sind wir besser!

Aus diesem MeinungsonsoE des
Redoktionsteoms ergeben sich
ols Konsequenzen

- doß nicht nur Gruppenvertretern ols
"Meinungsmochern" ous der Schul-

proxis, der Hochschule, ous Schulouf-
sicht und Schulverwoltung, Bildungs- und

Schulpolitik, ous lnteressen- und
pressure- groups etc. Zugriff ouf dos
"Forum" geboten ist, sondern doß diese
Zeitschrift der Gesellschoft für Jeno-
Plon -Pödogogi k Deutschlond grundsötz-
lich ledem Mitglied zur Mitorbeit offen
steht;

- doß oußerdem dos "Forum" sich

nicht nur ouf einzelne Bundeslönder,
sondern ouf die gesomte Bundesrepu-
blik Deutschlond bezieht, doß insbe-
sondere die neuen Bundeslönder mit
den Erfohrungen eines reolsozio-
listischen Stootsschulsystems und den
seit I989 nicht überoll glückenden Ver-
suchen eines "pödogogischen Anschlus-
ses" ein vollig freies Diskussions.Forum
zur Verfügung hoben. Die wirklichen
Auseinondersetzungen über Unterricht
und Schulleben, über Bildungs- und Er-
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ziehungsziele, überWerte-Wondel oder
Werte-Verfoll, zwischen Ost- und West-
deutschlqnd stehen uns sicher noch
bevorl "Jeno" könnte eine Brücke sein,
um ouch eine gesomtdeutsche "synthe-
se" onzustrebenl

- doß dos "Forum" im Loufe der Zeit
eine europöische Zeitschrift werden
muß; wir können "Europo" nicht nur
den Bürokroten, Wi*schoftskopitönen,
Politikern und Militörs überlossen, denn
"Europo" ist eine geistige Aufgobe
ouch für die Lehrerschoft. Mit den Kol-
legen, die in den Niederlonden die
Jeno -Plon -Zeitsch rift "Mensenki nderen"
herousbringen, verbindet uns bereits eine

iohrelonge Freundschoft. Portner-schu-
len in den Niederlonden, in Belgien und
in Bundesrepublik Deutschlond, ousge-
hend vom Regierungsbezirk Köln, or-
beiten seit l5 Johren "still" (und unouf-
fallig), ober öußerst wirksom zusom-
men. Dieser Ansotz zu einer "Neu-
europöischen Erziehungsbewegung" sol l

durch Weiterentwicklung eines gemein-
somen "Netzwerkes" gefördert wer-
den; dos "Forum" soll dobei behilflich
seinl

Die erste Generotion iunger "Euro-
pöer" sitzt bereits in den Schulröumen.
Wir können es uns nicht leisten, "Zeil zu
verlieren" !

Vorschlög e zur Konzeption
des t'Forumstt

l. Zur Erscheinungsfolge
ln den Johren 1994,1995 und 1 996

sollen iöhrlich 4 Hefte erscheinen und
zwor mit einem Umfong von ieweils
36-45 Seiten (DlN A4).

Ab 1997 soll dos "Forum" eine inter-
notionole Zeitschrift werden qls Beitrog
zu einer "Neueuropöischen Erziehungs-
bewegung". Ausgehend von Jeno-Plon-
Schulen in der BRD, in den Niederlon-
den und Belgien sollen zunehmend ouch
Jeno-Plon-Schulen mit einbezogen wer-
den, die sich z. Zt. in weiteren europöi-
schen Löndern etoblieren.

2. Zum lnholt
2.1. Dos "Forum" ist ein Begegnungs-

feld fur Erfohrungen, Meinungen, The-

sen, ldeen, Gedonken und Vorschlöge:
vorrongig ous der Proxis für die Proxis!

Es solleine "Fundgrube" sein sowohlfür
die Schulen, die mit "Reformpödogogik"
beginnen wollen, ols ouch für lene Schu-
len, die zur Weiterentwicklung ihrer
Jeno-Plon-Pödogogik Ausschou holten
noch brouchboren "Montoge-teilen" für
ihr Schulprogromm.

2.2. Dos "Forum" soll ein lnfor-
motionsmedium werden mit Ankündi-
gungen, Hinweisen, Besprechung

- über pödogogische Neuerscheinun-
gen und geeignete Literotur fUr Un-
terricht und Schulleben

- über neue "Arbeitsmittel" und zwor
ols lnformotions-, Spiel- und Übrngr-
moteriol

- überBeispielezum Umbouvon Klos-

senröumen in Lernlondschoffen von
"preußischen Kosernen" in "Höuser
für Kinder."

Pödogogische Phontosie und prokti-
sche lmprovisotionskunst sind von nöten !

2.3. Dos "Forum" soll ein oktueller
Anzeigenmorktsein überwichtige Kon-
gresse, Ausstellungen, pödogogische
Togungen und Fo*bildungsveronstol-
tungen in ollen Bundeslöndern und
grenznohen Orten der Nochborlönder.

Um ieweils ohuelle lnformotionen zu
bringen, ist ein Netzwerk von Kontokt-
personen erforderlich: ln iedem Bun-

deslond sollen einige Kolleginnen und
Kollegen regelmößig die (padogogi-
sche) Presse ihres Bundeslondes, die
neuesten Erlosse ihres Kultusministeri-
ums etc. beobochten und gegebenen-
[olls der Korrespondenzodresse zu-
schicken. Diese Informotionsorbeit ist



erst donn wirkungsvoll, wenn möglichst
viele Kolleginnen und Kollegen pödo-
gogische Nochrichten, Anzeigen, lnse-

rote, Prospekte, Erlosse und Verfügun-
gen über die Korres-pondenzodresse
(s.S. 2) dem Redoktionsteom zuschicken.

2.4. Dos "Forum" soll ein hilfreiches
Fortbildungsprogromm werden, dos ous

der Feder von Hochschullehrern oder
von pödogogischen lnstitutionen (Lehrer-

werkstötten, Begleitungsdienste, Semi-

nore) die neuesten, ftir die Jeno-Plon-
Pödogogik relevonten Ergebnisse pöd-
ogogischer Grundlogenforschung dor-
bietet.

2.5. Die Zeitschrift soll ein Vorstellungs-
[orum zur Selbstdorstellung von Reform-
schulen werden (wer sind wir, wos wol-
len wir, wie mochen wir's). Schulen

können Kollegen Anregungen geben,
sich zur Hospitotion interessierten Kolle-
gen onbieten - und/oder ouf diesem
Wege geeignete Portnerschulen im be-
nochborten Auslond suchen, um ein
europöisches Schul-Netzwerk einrich-
ten zu helfen. ("Lernen durch Besu-

chen ! " ).

2.6. Dos "Forum" soll ouch ein
I nnovotionsmedium werden im Rohmen

der Elternmitwirkung, bzw. der Eltern-

vertretungen ("Eltern schreiben für El-

tern")

3. Zur Strukfur des "Forum"
Jenq-PIon (Anregungen)

Die Hefte des "Forums" sollen mög-
lichst oktuell überverschiedenortige The-

men informieren, die für Jeno-Plon-Schu-

len interessont und hilfreich sind. Aus
diesem Grunde wollen wir ouf soge-
nonnie "Themenhefte" verzichten. Den-
noch soll die l,togl;chkeit ongeboten
werden, doß ieder interessierte Leser zu
bestimmien Themen sommeln konn: Zu

diesem Zweck werden in den Heften
festsiehende Rubriken wiederkehren, die
dem "Forum" eine übersichtliche und
fonnole Struktur geben. Dos bedeutet
nicht, doß ledes Heft stereotyp immer
olle Rubriken entholten muß. Die be-
grenzte Seiienzohl empfiehlt eine locke-
re Hondhobung der Rubriken noch dem
Prinzip der lktuolitat, - und zwor ie-
weils mit Mehrheitsbeschluß des Redok-
tionsieoms.

Wie vielfaltig die Mitorbeit om "Fo-
rum Jeno-Plon" gedocht ist, zeigt fol-
gendes Stukturmuster:

Dieser Kqtolog beonsprucht keines-

folls Vollstandigkeit. Vielmehr steht es

iedem Mitglied frei, noch eigener The-

menwohl, mit eigenen Beitrögen und
lnformotionen die Flexibilitat und Ak-
tuolitöt des "Forum" ouszuschöpfen:

3.1. Umschlog:

Vorderseite: Titel und Logo
- vordere lnnenseite: "Vorstellung der

Gesellschoft [ür Jeno-Plon-Pödogo-
gik in Deutschlond". (Vorstond);

- hintere lnnenseite: Formulor einer
Beitrittserklörung;

- hintere Außenseite: Adressen etc.

3.3. Aus der Proxis für die Pro-

xis : Die Fundgrube
Erwünscht sind kurze Beitröge

ous der Proxis der Schulen, die
noch didoktischen Grundsötzen
der Jeno-Plon-Pödogogik orbei-
ten. Die Beitröge sollen themotisch
so eng begrenzt sein, doß sie ols
"Bousteine" zum "Nochmochen"
in der eigenen Schule onreizen:
z.B.

- Unsere Wochenonfongsfeier
- Der gleitende Schulonfong
- Die offene Pouse
- Bei uns schellt es nicht mehr! (Der

Togeszeitplon)
- Der Morgenkreis
- Die freie Arbeit ols Hochform der

lndividuolisierung
- Differenzierung und lndividuoli-

srerung
(worum? wie? Schwierigkeiten? Er-

folge?)
- Die Potengruppen ("Ersotz" für die

Geschwisterreihe?)
- Worum die Stommgruppenorbeiter-

folgreicher ist in Arbeit und Spiel,
Gespröch, Fest und Feier ols die
Joh rgongsklossen.

- Wir fertigen Arbeitsmittel on.
- Wie beschoflen wir Arbeitsmittel?
- Vom Klossenroum zur Lernlond-

schoft
- Wir stellen eine Arbeitsbibliothek

für unsere Stommgruppe zusommen.
Themen?

- Dos Portnerdiktot
- Zeugnis ohne Noten
- Kern- und Kursunte.rricht
- Wenn die Lehrerin kronk ist? (Ver-

tretungsplöne ..... ?)

- Konferenzen, dos Kollegium ols
Teom.

- Wie unsere Eltern in Unterricht und
Schulleben mitorbeiten (Lese-,

Schreib- Rechen-, Pousen- Mütter
und Vater)- Konflikte ...

- Einzel- und Gruppenorbeit, "Foch"-
Ecken, Erziehung in der Gemein-
schoft

- Riten, Regeln, Rituole
- Computer ols Arbeitsmittel
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3.2. Leitortikel:

Er konn grundsötzlich pödogogische
oder wichtige schulpolitische und ge-
sellschoftliche Themen oufgreifen, die
vor Ort, in einer Region, einem Bundes-

lond oktuell und von übergeordnetem
lnteresse fur olle Mitgliede, äer "Gesell-
schoft" sind (2.B. Die 20 Prinzipien für
Jeno-Plon-Schulen in den Niederlon-
den, Berichte und Anolysen ous den 5
neuen Bundeslöndern über die Reform

des ehemols "reolsoziolislischen Bil-

dungssystems", Berichte ous den olten
Bundeslöndern über Möglichkeiten und
Venrirklichungen der Jeno-Plon-Pöd-
ogogik in den Regelschulen des stootli-
chen Schulmonopols, Berichte ous on-
deren Löndern, worum sie sich mit
Gedonken ous der Jeno-Plon-Pödogo-
gik beschaftigen, - Erfohrungen, Hin-
dernisse, Erfolge usw. )



- Wir feiern:
Geburtstog im Frühstückskreis

Kornevol
St. Mqrtin
Nikolous etc.

w
3.4. Reflexionen

- Worum entscheiden wir uns fur die
Jeno-Plon-Pödogogik? (Kritische

Dorstellungen ouch qus den neuen

Bundeslöndern)
- Wie bereitei sich dqs Kollegium ouf

die Umstellung von einer Johrgongs-
klossenschule suf eine Jeno-Plon-
Schule vor? (schulinterne Fortbil-

dung)
- Wie bereiten wir die Eltern vor? Wie

orbeiten sie mit? -

- Wie "orgonisiert" die Schulleitung

die Einführung oder Umstellung ei-
ner Johrgongsklossenschule in eine

Stommgruppenschule?
- Sozioles Lernen in der Stomm-

grupPe.
- Lehrer und Kinder in der Jeno-Plon-

Schule (Begegnung, Kooperotion,
Umgong).

- Wie mochen wir unser Schulpro-

gromm?
- Wie schreiben und verwirklichen

wir den Wochenorbeitsplon?

3.5. Schulportroits
- Reporte iber Schulbesuche in Jeno-

Plon- und onderen Reformschulen

im ln- und Auslond,
- Selbstdorstellung von Schulen,
- "Lernen durch Besuchen" (Wie wir

wirkungsvoll hospitieren).

I-r-..- *
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3.6. Der Lönderspiegel
- Über neue Erlosse, Richtlinien, Lehr-

plöne, Porlomentsbeschlüsse
- Wichtige Ankundigungen, Ereig-

nisse, Veronstoltungen, Einlodungen
- Pressemeldungen/ Presseberichte

ous den Löndern.
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3.7. Neues ous der pödogo-
gischen Totsochenforschung

- Aus den Hochschulen
(1 . Aus-bildungsphose)

- Aus den Studienseminqren
(2. Aus-biidungsphose)

- Aus der Lehrerfortbildung
(3. Ausbildungsphose ols "6ducotion
permoneniö").

3.8. Pödogogischer Senvice
- Buchbesprechungen
- Neue Arbeitsmittel (lnformotion,

Übung, Spiel) etc.

3.9. Kindheit und Jugend
Pödogogische und gesellschoftspoli-

tische Beitröge, Fomilienerziehung, Ver-
onstoltungen zur Elternpädogogik, Vor-
schulerziehung/Kindergorten

3..l0. Berichfe ous der "Gesell-
schoft für Jeno-Plon-Pödogogik
in Deulschlond"

Seminore, internotionole Konferen-
zen, Kooperotion von Jeno-Plon-Schu-
len, Netzwerk-Arbeit; wie gründet mon

einen Petersen-Arbeitskreis in der eige-
nen Gemeinde? etc.

3.'l l. Der Vorstond informiert
Vorstondsbeschlüsse, Plon ungen, Mit-

teilungen etc.

3.12 . Dos "Letzte"
Leserbrie[e, Kriti k, Diskussionsbeitröge

ous dem Kreis der Mitglieder.

3.,l3. Der Rotgeber
Anzeigen von Verlogen und Arbeits-

mittelfirmen, etc.

3.,l4. Kommunikotion im Netz-
werk

(s. Bielefeld, Heinz Ein Anliegen in

eigener Soche, S. 34/35 Forum Jeno-
Plon Nr. 4/19931

Zusommenfossend:
ln gewisser Weise soll fur olle Mitglie-

der dos Forum ein "Arbeitsmittel für
Lehrer und Eltern werdenl

Wenn unsere Zeitschritt Forum-Jeno-
Plon einen oktuellen Überblick über dqs

Berufsfeld "Schule" in den Bundeslön-

dern in Ost und West bestöndig behol-
ten möchte, so wöre es nötig, doß in

iedem Bundeslond Kolleginnen und

Kollegen sich entschließen könnten, ln-

formotionen Erlosse, Verfügungen, Er-

eignisse, Veronsiollungen etc. zu som-

meln, die ols Berichie, oder - besser

noch - ggfls. ols rechtzeitige Voron-
kündigungen im "Forum" publiziert
werden sollten.

Dieses Netzwerksysiem hot sich in
unserer nunmehr 

'l 
S-iöhrigen Zusom-

menorbeit mit den Niederlonden und
mit Belgien bewöhrt; es muß jetzt euro-
pöisch erweitert werden!

.@>/a -d
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Zwei Beispiele ous unserer
Europoorbeit

Hub von der Zonden, Venlo

GESELLSCHAFTLICH E

VERANDERUNGEN UND
DIE KONSEOUENZEN FÜR

DIE PADAGOGIK

(Referot om '17.3.,l993 in der Korl-

Rohner-Akodemie, Köln)

Meine sehr verehrien
Domen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
ich freue mich sehr, heute hier für Sie

in Köln über dos Themo "Gesellschoftli-
che Verönderungen und die Konsequen-
zen ftirdie Pödogogik" ous niederlöndi-
scher Sicht reden zu durfen. lch freue
mich vor ollem, doß ich mit diesem
Vortrog die 2-tagige Besinnung über
"Pödogogi k und Auslönderfei ndl ichkeit"

einleiten dorf.

Jeden Tog erneutwerden wir in unse-

ren Löndern konfrontiert mil dem Unver-
mögen, ondere im Anderssein zu re-

spehieren. Von vielen Leuten wird die
Anwesenheit von Anderslebenden und
Andersdenkenden in unserer Gesell-
schoft ols eine Gefohr, ols eine Bedro-
hung fUr die sog. eigene ldentitöt erfoh-
ren. Angeführt von skrupellosen politi-
schen Meinungs-Mochern werden die-
se Leute, und donn vor ollem Jugendli-
che, ermutigt, diese onderen Mitbürger
zu bedrohen, sogor zu bekömpfen.

Ich hoffe, doß es mir gelingt, mit
meinem Vortrog Sie nochdenken zu los-

sen; vor ollem ouch, doß ous diesem
Nochdenken ein positives Hondeln her-
vorgehen wird. Denn dorum hondelt es

sich io; dorüber reden und Fockelzüge

orgonisieren, ergeben noch keine on-
dere Art des Umgongs mit unseren "on-
deren, ouslöndischen Mitbürgern!" Ein

Problem, dos kein spezifisch deutsches,

sondern ein europöisches Problem ist: ln

ollen Löndern Europos werden wir heu-

te mit nohezu denselben gesellschoft-
lichen und menschlichen Problemen kon-
frontiert, und in iedem einzelnen Lond

versucht mon domit fertig zu werden.
Jeder ouf seine eigene Art und Weise,
obervielleicht können wir in Anbetrocht
dieser riesigen Probleme ouch etwos
voneinonder lernen.

lch bin der Meinung, doß viele der
heutigen Probleme oufs engste mit der
herkömmlichen Erziehung und Bildung

und mit dem Bildungssystem, mit dem
Phönomen "schule" verbunden sind.
Auch in Deutschlond wird in zunehmen-

dem Moße über die Pödogogik und
donn vor ollem ouch über dos Phöno-

men "schule" diskutie*. Diskussionen,
die meiner Meinung noch oh nur um

"Formen" geführt werden. Der eigentli-
che Kern der Froge, nömlich die noch

dem Sinn der Pödogogik und dem Sinn
der Schule wird nicht oder nur gonz
beilaufig gestellt. Bevor mon ober über-
houpt über Formen nochdenken konn,

sollte mon, so meine ich, zuerst über die
Funkion, über den Sinn der Pödogogik
und der Schule, hier und heute und,
insofern dos möglich ist, in der zukünf-
tigen Gesellschoft, über den Sinn des

Menschen, der Erziehung und der Bil-

dung nochdenken müssen. Wir sollten

uns ols Pödogogen immer wieder die
Froge stellen müssen:" Worum moche
ich, wos ich moche, und so wie ich es

moche?"

Wenn wir hier von der These ousge-
hen, doß die Gesellscho[t kein stotisches

Phönomen ist, sondern immer in Bewe-

gung ist, sich immerwieder im positiven
wie im negotiven Sinn veröndert, donn
heißt dos, doß ouch die Pödogogik,ols
eine Funktion der Menschen in dieser
Gesellschoft sich veröndern, sich bewe-
gen, sich immerwieder reformieren muß.

Dos trifft selbstverstöndlich ouch ouf die
Schule und die soziolpödogogischen
Einrichtungen zu.

Die Gesellschoft hot sich in den ver-
gongenen Johrzehnten ungeheuer ver-
öndert; die Gesellschoft der 60er Johre
ist nicht die der 90er Johre und wird
nicht die des Anfongs des neuen Johr-
hunderts sein. Eine Erfohrung, die wir
olle persönlich in unserem Leben, monch-
mol sogor ouf eine schmerzhofte Art
und Weise, hoben mochen müssen.

lch bin der Meinung, doß wenn es

eine gesellschoftliche Funktion und lnsti-
tution gibt, die bis in ihr tieftes Wesen
mit ollen gesellschoftlichen Verönderun-
gen in den letzten Johrzehnten, d.h. in

ihrer olltaglichen Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen, konfrontiert wurde
und wird, donn ist dos die Pödogogik
in- und oußerholb der.schule.

Und wir können uns zurecht frogen,
wos die Pödogogik ouf diese Verönde-
rungen und Herousforderungen geont-
wortet hot. Vielleicht müssen wir sogen,
welche Antwort hot sie, infolge ihrer
Grundlogen, die letzten Endes doch in

politischen und bildungspolitischen Richt-

linien festgelegt worden sind und noch
ihrem Selbsverstöndnis überhoupt ge-
ben können?

Die Pödogogen werden in ihrer All-
togsproxis togtöglich mit den riesigen
Verönderungen und Problemen in der
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Gesel lschoft konfrontiert. Vieles von dem,
wos ich in meinem Vortrog ietzt ols
Beispiele nennen werde, wird ihnen viel-
leicht negotiv in den Ohren klingen,
mon könnte dos einfoch negotiv ousle-
gen; dos fUhrt fur mich ober nieht unbe-
dingt zu einer negotiven Sicht ouf den
Menschen und die Gesellschoft. Die Be-

obochtungen sind nur dozu do, uns ols
professionellen Pödogogen klorzumo-
chen, doß wir etwos tun müssen, do es

ollerhöchste Zeit ist, uns ols Pödogogen
zu besinnen und onschließend konkret
zu hondeln. Wir dürfen nicht lönger
wqrten!

Viele der Verönderungen und Proble-
me, womitwir konfrontiertwerden, kön-
nen uns ols Menschen und qls Pödogo-
gen Angst mochen, weil sie [ür viele von
uns ols unlösbor erscheinen. Dos konn
dozu führen, doß wir sehr negotiv über
die Gegenwort und die Zukunft denken
und uns demzufolge ouch fotolistisch
einstellen können. Wir lossen es über
uns kommen und unternehmen nichts,
um die Gesellschoft on der Stelle, wo
mqn sich befindet, wo mon orbeitet, zu
yeröndern. Viele Kollegen sind entmu-
tigt, grousen sich bei ollem Unmensch-
lichen, dos heute in der unrnittelboren
Umgebung, im Zusqmmen-leben von
Menschen in unserem Londe, in Europo,
in der Welt possiert.

Dieses negotive Denken wird verstörkt
von einem, bei vielen Menschen spür-
boren Gefühl eines Weltu ntergongs bei m

Übergong zum 21. Jqh rhunJert.-Di"r"t
opokolyptische und eschotolo-gische
Denken führt zu einem Weltuntergongs-
und Negotiv-Denken.

Wir beobochten z.B. heute wieder
dieselben negotiven Gedonken und
Aussogen in Bezug ouf die Menschheit
und die Welt, wie um dos Johr 

,l000

herum, sei es, doß die Begründungen
sich ein wenig unterscheiden. Die Welt,
die Menschheit wird on Noturkotostro-
phen, on Kriegen, on Kronkheiten, on
Umweltuerschmutzungen und on sich
selbst zugrundegehen, folls nicht eine
gesunde Okologie dos Ruder übernimmt.

Prof. Dr. Leo Dosberg hqt dieses Den-
ken schon 

,l980 
in ihrer lnougurolrede

"Die Pödogogik im Schotten des Johres
2000 "mit dem Untertitel "Ode on die
Hoffnung" eindringlich beschrieben.
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So betrochte ich qber nicht den Men-
schen und die Gesellschoft und ihre,
d.h. unsere Zukunft.

Wir können den Menschen und die
Welt in positivem Sinneveröndern, ober
donn müssen wir hondeln, etwos mo-
chen und es nicht beinr Reden belossen.
Als Pödogoge bin ich Optimist, sogor
ein Berufsoptimistl lch konn nömlich
nicht erziehen, wenn ich kein positives
Menschen- und Zukunhsbild hobe. Ich

hqbe namlich die Aufgobe, Kinder und
Jugendliche in ihrem Werdeprozeß ols
Menschen zu begleiten, und dos heißt
für mich opriori: dos Leben ist lebens-
wert, dos Leben lohnt sich zu leben. (s.

Pierre Teilhord de Chordin, Die Lust zur
Evolution. ln: Werke, Olden 1967)

Prof. Dr. Beekmon sogt dorüber:
"Jegl iche pödogog ische Arbeit setzt vor-
ous, doß dos Leben lebenswert ist."

Um ein Wort Prof. Dr. Leo Dosberg'zu
benutzen: "We hove not to convince
children why not to die, but why to live."

t,lnd demzufolge entwor[ sie ihre
"Pödogogik der Hoffnung" 

"

Jeder Beobochter der gesell-
schqftlichen Ereignisse stellt riesige Ver-
önderungen und demzufolge ouch rie-
sige Probleme in der heutigen Gesell-
schoft fest. lch werde einige dovon hier
nennen und donn versuchen, meine
Auffossungen im Zusommenhong mit
deren Folgen ftir die Padogogik zu ver-
deutlichen.

Erst und vor ollem in Bezug ouf
die Fomilie. Die Zeit der Großfqmilie ist
vorüber, stottdessen beobochten wir die
Kleinfqmilie mit einem, vielleicht mit zwei
Kindern; und immer höufiger beobqch-
ten wir, dqß die Kinderols einziges Kind
in einer Ein-Elternfomilie oufwochsen
müssen. Stellen wir uns dobei doch mol
ernstholt die Froge, wos dos onsich
schon [ür die soziol-emotionole Entwick-
lung des Kindes und des Jugendlichen
bedeutet. Stellen wir uns doch mol ihre
Einsomkeit vor.

"Der Andere" so sogt Mortin Buber,
"ist konstitutiv für dos lch". M.o.W, ich
brouche den onderen Menschen, dos
ondere Kind, den onderen Jugendli-
chen, für meine Menschwerdung. lch
konn nur "lch" werden, ich konn nur
meine eigene ldentitöt on und mit onde-
ren Menschen entwickeln. Welche Be-

zugspersonen hqt denn dos Kind in
dieser Mini-Fomilie? Können wir do
überhoupt noch von einer Fqmilie re-
den?

Und diese Kinder und Jugendlichen
besuchen ieden Tog unsere Schulen und
pödogogischen Einrichtungenl

Wos heißt denn für diese Kinder "die
Fomilie"? lst dos noch die Menschen-
gruppe, in die es hineinge-boren wurde
und worin es sich wohl und geborgen
ftihlt, fi;hlen dorf?

Wo es Aufmerksomkeit für die eige-
ne, wochsende ldentitöt vorfindet?

Wo es "sich selbst" sein dorf?
Wo es noch Vorbilder hot?
Wo es die notwendigen Gespröchs-

portner und Bezugspersonen findet?

Oder: lst die Fomilie der Ort, wo nur
noch gegessen und geschlofen wird, wo
es monchmol ouch Mutter und Voter
oder Mutter oder Voter und Geschwi-
stern begegnet?

Oft sind beide Eltern berufstötig, müs-
sen oft notgedrungen berufstötig sein,
um zu überleben, um ihren soziolen
Stotus, ihr Wohlstondsniveou zu erhol-
ten.

Oder: lst die Fomilie der Ort, *o do,
Kind standig unter den hohen Ansprü-
chen und vom hohen Erwortungsniveou
der Eltern unter Druck gesetzt wird?

Und diese Kinder und Jugendlichen
besuchen ieden Tog unsere Schulen und
pödogogischen Einrichtungen !

Zuhouse, in der Freizeit, sind die Kin-
der ouch zuweilen löstig, denn sie ver-
longen Aufmerksomkeiifi.;r ihre Person,
sie bitten um Liebe, Zuwendungen und
ouch um die notwendigen Korräkuren.

Sie bitten um ein echtes Ge-
spröch, stott sie nur onzuhören. Die
Kinderwerden oft den moteriellen Wün-
schen der Eltern untergeordnet. Liebe
und Zuwendung wird 

"ronchrol 
,on

moteriellen Sochen ersetzt. Es kommt
ouch vor, doß "Liebe" und "Gehorsom"
der Kinder buchstablich mit moteriellen
Sochen erkouft werden.

Und diese Kinder und Jugendlichen
besuchen ieden Tog unsere Sihulen und
pödogogischen Einrichtungen !

Und die Kinder und Jugendlichen
fluchten donn, und siewerden dozu von
den Erwochsenen in ihrer Umgebung
oft ermutigt, in Alternotiven wie: Fernse]
hen, Video, Computer ols Ersotz für



einen Gespröchs- oder Spielportner.
Donn sind sie io "brov" und "stören"

die Erwochsenen nicht.
Aber der Fernseher, der Computer,

die Videospiele und Videofilme reden
nicht mit dem Kind!

Sie geben keine Antwort ouf die vie-
len Frogen, die sie hoben.

Sie helfen den Kindern und Jugendli-
chen nicht in ihrer menschlichen Weiter-
entwicklung. Sie helfen den Kindern und
Jugendlichen nicht, sich in ihrer wirkli-
chen Wirklichkeit zu orientieren, diese
"wirklich" kennenzulernen. Der Fernse-

her, dos Video mit seinen Filmen und
der Computer mit seinen Spielen erset-

zen in zunehmendem Moße [ür viele
Kinder und Jugendliche die diologische
menschliche Wirklichkelt. Dodurch wird
der echte Diolog zwischen Menschen,
zwischen Kind und Mitmensch, zwi-
schen Kind und Ding, unmöglich ge-
mocht. Und gerode diesen outentischen
Diolog mit den outentischen Dingen
brouchen unsere outentischen Kinder in

der heutigen Zeit mehr denn ie.
Und diese Kinder und Jugendlichen.

besuchen ieden Tog unsere Schulen und
pödogogischen Einrichtungen !

Und meine lieben Kolleginnen und
Kollegen, diese Kinder und Jugendli-
chen, kurz diese Menschen hoben, so

werden wir ols Berufspödogogen zwei-
fellos sogen, ein Grundrecht dorouf,
sich ols Menschen mit einer eigenen
ldentitöt zu entwickeln, erzogen und
unterrichtet zu werden.

Zur gleichen Zeit beobochten wir, doß
die herkömmliche Fomilie nicht lönger
die einzige in der Gesellschoft okzep-
tierte Form des Zusommenlebens von
Menschen ist. Wir beobochten Lebens-

gemeinschoften wie die Kommunen dos
Zusommenleben von Lebens-portnern
oder Lebensobschnittsportnern ohne ver-
heirotet zu sein, dos Zusommenleben
von Kindern in neuen Lebensgruppen,
die ous unterschiedlichen Fomilien stom-

men.

Wir beobochten, doß die Anzohl der
Ehescheidungen weiter onsteigt. Leid-

trogende dobei sind meistens die Kin-
der, die diese Scheidung der Eltern

emotionol nicht verkroften können, weil
siä sich weder für den Einen noch für
den Anderen entscheiden können und

wollen. Sie zeigen uns dos sehr deut-
lich in ihrem Verholten und in ihrem
Lernprozeß in der Schule.

Und diese Kinder und Jugendlichen
besuchen unsere Schulen und pödogo-
gischen Einrichtungen I

Wir beobochten einen unermeßlichen
progmotischen Moteriolismus. Alles muß
immer mehr, teurer, luxuriöser, größer
sein! Der Wert des einzelnen Menschen
wird onhond des Einkommens, onhond
der Diplome, onhond des Umfongs des

obfrogboren Wissens bestimmt. Diplo-
me und Geldverdienen, dos Hous und
dos ,Auto werden zur Norm. Der Stotus

der Kinder wird doneben ouch noch
vom Trogen bestimmter Kleidungs- und
Schuhmorken bestimmt. Trögt mon die-
se, donn gehort mon dozu, und diese
Gruppennorm bestimmt die Rong-

ordnung, die Stellung in der Klosse oder
Gruppe. Dies olles liegt wie ein unge-
heurer Druck ouf den Kindern und Ju-

gendlichen. Die Kinder, die Schüler,
müssen immer mehr, immer besser "lei-
sten", ob sie es können oder nicht, Die
Envortungen der Eltern sind ongespon nt.

lhr Kind dorf sie nicht ent-töuschen - und
ouch die Kinder wollen die Eltern nicht
enttöuschen. Und ... dobei ist dos Kind
und der Jugendliche in seiner eigenen,
wochsenden lndividuolit* und ldenti-
töt, in seiner Eigen-Artigkeit überhoupt
nicht gefrogt.

Und diese Kinder und jugendlichen

besuchen unsere Schulen und pödogo-
gischen Einrichtungen !

Die Zohl der Kindesmißhondlungen
steigt beunruhigend. Die Kinder werden
Opfer der Frustotionen der Eltern, der
Erwochsenen in ihrer Umgebung, die
die eigene Frustrotion monchmol nur in
Form von geistigen oder körperlichen
Mißhondlungen öußern können.

Die Kinder und Jugendlichen über-
nehmen dieses Verholten und wir kön-
nen donn im Fernsehen und in den
Zeitungen lesen, wie groß dos Problem
der Aggressivitöt in den Schulen und
ouf den Stroßen geworden ist.

Aber unsere Kinder und Jugendlichen
erfohren ieden Tog, wie Aggressivitöt
onscheinend zu der olltaglichen Wirk-
lichkeit gehart. Sie erfohren Aggressivi-
tötpousenlos in ihrem eigenen Leben, in

ihrer mittelboren und unmittelboren
Umgebung, im Film und im Fernsehen.

Unsere Kinder und Jugendlichen wer-
den mit Gewolt überschüttet und wir
wundern uns donn, wenn sie dieses

Verholten übernehmen und nochohmen.

Dos Tobu des lnzests ist durchbrochen
worden! Sexueller Mißbrquch von Kin-
dern hot ein erschreckendes Ausmoß
ongenommen.

Und diese Kinder und Jugendli-
chen besuchen ieden Tog unsere Schu-
len und pädogogischen Einrichtungenl

Wir müßten uns ernsthoft die
Froge stellen, inwiefern unsere Schulen

und die Art und Weise, wie wir unter-
richten, nicht ouch einen wichtigen Bei-

trog zu den Aggressionen der Schüler
leisten (Strofen, Zensuren etc.)l

Schon die deutschen Schulgeböude,
die mehr Kosernen ols "Höusern für
Kinder" und Jugendlichen öhneln, rufen
bei mir Aggressionsgefühle hervor! Sie
wissen vielleicht, doß in den Niederlon-
den die Schulen noch dem Alter und den
Bedürfnissen der Kinder gonz verschie-
den und individuell und nicht noch ein-
heitlichen stootlichen Schulbourichtlinien
gebout werden.

Außerdem : Unsere Gesellschoft ist eine
multikulturelle Gesellschoft geworden.
Ob wir dos wohrhoben wollen oder
nicht!

Unsere Kultur ist keine Monokultur
mehr, wenn sie dos überhoupt iemols
gewesen ist.

Unser Nochbor hqt schon eine onde-
re Kultur, d.h. eine ondere Gestoltung
seines Lebens.

Es gob und es gibt schon immer große
Unterschiede zwischen Vierteln, Dör-
fern, Stödten, Regionen und Ländern
und dorin gob und gibt es große Unter-
schiede der Religionen und Lebens-

oderWeltouffossungen, der politischen
Uberzeugungen, der Sprochen, der KIei-

dung, der Feste und der Feiern.

Unsere Gesellscholt ist z.B. nicht nur
multikulturell im Sinne der unterschied-
Iichen christlichen Religionen, sondern
immer mehr Menschen mit onderen
nicht-christlichen Lebensouffossungen
und Religionen, miteineronderen Hout-
fqrbe, sind unsere Mit-Bürger, in den
Niederlonden meist ouch stootsbürger-
lich "Mit-Londsleufe" geworden.

il



Sie leben und orbeiten mit und unter
uns, nebenon, in unserer Stroße, in

unserer Schule, in unserem Viertel, in

unserem Dorf, in unserer Stodt. Sie brin-
gen nicht nur eine ondere Religion oder
Lebens- oder Weltouffossung mit sich,
sondern ouch eine ondere Art des Le-

bens, ondere Lebensgestoltungen. Sie

kommen ous Osteuropo, ous Südeuro-
po, ous Asien, ous Afriko, qus Südome-
riko. Sie sind zu uns gekommen, weil
ihre Vorfohren qus unserem Londe ko-
men, weil sie ous ihrem eigenen Londe

geflüchtet sind, weil sie dort bedroht,
gefoltert wurden, weil es dort Kriege
gob oder gibt, weil sie dort keine,Arbeit
mehr hotten oder einfoch, weil sie Hun-
ger litten, m.o.W. sie hotten, hoben dort
keine menschliche Zukunft. Und sie

suchen bei uns noch ein wenig Sicher-
heit, noch Geborgenheit, noch Arbeit,
zumindest ober sie sind quf der Suche

noch ein wenig Menschlichkeit.
Sie brouchen uns und wir brouchen

sie!

Und qus ihren Heimqtlöndern brin-
gen sie ihre Auffqssungen, Lebensge-

stoltungen, kurz ihre Kultur mit, die sich

oft von unserer Kultur unterscheidet.
Sie sind onders, und diese Mitbürger

dürfen meiner Meinung noch ouch in
ihrem Anderssein onders sein dürfen,
oder .... ?

Erst dos heißt ftir mich: eine echte

zwischenmenschliche Toleronz!
Wirwerden ober lernen müssen, die-

se Unterschiede wohrzunehmen und sie
zu respektieren.

Dozu müssen wir sie ober ouch ken-

nenlernen !

Wir werden lernen müssen, in einer
positiven Art und Weise mit Unterschie-
den und Gegensötzen umzugehen, d.h.
wir werden lernen müssen, diolektisch
zu denken.

Wirwerden lernen müssen, miteinon-
der leben und qrbeiten zu wollen, mit-
einonder umzugehen. Wir müssen die-
se Gegensötze nicht zu vertuschen ver-
suchen oder sie zv zwingen, unter dem
frogwürdigen Bestreben einer Anpos-
sung, einer sogenonnten "lntegro-tion",
sie in unserer Kultur untergehen zu los-

sen, sondern diese Gegensötze und
Unterschiede zu erkennen und domit
umgehen zu lernen. Denn gerode diese
Unterschiede können, wenn wir dozu
bereit sind, unsere eigene Kultur, unser
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eigenes Leben bereichern.
Dos erfordert von uns ein diologi-

sches Denken und Hondeln. Wenn wir
dos nicht gelernt hoben, ist es höchste

Zeit, es zu lernen, indem wir es konkret
im olltaglichen Leben, ongefongen in
den Schulen, in den pödogogischen
Einrichtungen, in den einzelnen Klos-

sen, im Schulleben verwirklichen. Wir
Pödogogen müssen dobei voron-
gehenl

Wir müssen dos in unserem olltag-
lichen Leben vorleben!

Und diese Kinder und Jugendlichen
und Erwochsenen besuchen ieden Tog

unsere Schulen und pödogogischen Ein-

richtungenl

Amsterdom, Sonnobend, den 4. Ok-
tober 1992.

Wir sind beim Abendessen oder
schouen uns im Fernsehen die Spo*-
schou on. Der Flugzeugobsturz über
dem Am-sterdqmmer Wohnviertel "De
Biilmer". Die Betroffenheit ist groß.

Und donn, in diesem fotolen Augen-
blick, zeigt sich erst wie multikulturell
unser Lqnd eigentlich ist. Tief bestürzt
sohen wir dos Leid dieser Menschen,
von denen die meisten ous Afriko, Mit-
tel- und Südomeriko und Asien stqm-
men. Viele wohnen do ohne Au[enF
holtsgenehmigung! Mon bedenke!-

Einige Toge spöter wurde der Toten

gedocht. Ohne iegliches Aufsehen, ie-
der in seiner eigenen kulturellen Art und
Weise. Wir fühlten uns in dem Augen-
blick ein[qch ols Menschen miteinonder
verbunden, und es wurde vielen von uns

klor, doß wir olle einfoch nur Menschen
sind, in Freud und in Leid, und doß ieder
ein Anrecht dorouf hot, dos in seiner
eigenen Art und Weise zu öußern.

Und die Kinder und Jugendlichen ous

der Biilmer besuchten und besuchen

ieden Tog unsere Schulen und pödogo-
gischen Einrichtungen !

Jedes Kind, ieder Jugendliche, ieder
Mensch isteinzigortigl (So hoben wires
in unseren 20 Prinzipien [ür unsereJeno-
Plon-Schulen in den Niederlonden fest-

gelegtl)
Dos heißt konkret: Jedes Kind, ieder

Mensch ist unterschiedlich, ouch seinen

Veronlogungen und Möglichkeiten und

"Unmöglichkeiten" noch. Stellen wir uns

einmol die Froge, ob wir diese Unter-
schiede ouch in unserer pödogogischen
Arbeit und im Unterricht beochten? Be-

kommt iedes einzelne Kind wirklich die
Chonce, seinen eigenen Veronlogun-
gen, Föhigkeiten und Möglichkeiten noch

begleitet, unterrichtet, erzogen kurz ge-
sogi: ein Mensch miteinereigenen lden-
titöt zu werden?

Und diese Kinder und Jugendlichen
besuchen leden Tog unsere Schulen und
pödogogischen Einrichtungen !

EineVerönderung derWerte und Nor-
men ist quch bei uns oufzuzeigen. Viele
der herkömmlichen Werte und Normen
hoben heute ihre Gultigkeit verloren.

Wissen wir noch, wos gut und böse
ist?

Welche Werte und Normen spielen
denn eine totsöchliche Rolle in unserem
olltaglichen Hondeln und Dosein ols
Mensch und ols Berufspödogoge? Wel-
che Werte und Normen hoben wirwirk-
lich verinnerlicht?

Wogen wir es überhoupt noch, ouch
in der Erziehung und Bildung verbind-
liche Aussogen über Werte und Nor-
men zu mochen, die Kinder donoch zu
erziehen? Wenn wir dqs nicht mochen,
fühlen wir uns eigentlich nicht unwohl
dobei,denn meinän wir nicht, däß es

sich leichter im grouen Umfeld der Un-
sicherheit lebt? Es ist bequemer, keine
Aussogen mochen zu müssen, denn
donn sind ouch wir nicht verpflichtet;
trogen dofür ouch keine persönliche
Verqntwortung; sind dorouf nicht on-
sprechbor.

Aber wir müssen Aussogen mochen,
denn sie sogen etwos ous über unsere

Auffosssungen in Bezug ouf und über
die Frogen und Probleme des Umgongs
miteinonder, über unseren Umgong mit
Andersdenkenden, Anderslebenden,
wie z.B. mit Zigeunern und Homosexu-
ellen, Auslöndern, Flüchtlingen und Asy-
lonten, Aussiedlern, Behinderten, weni-
ger Begobten, Menschen ohne Arbeit
usw. Sie sogen etwos ous über unseren

Umgong mit der Notur und Kultur, mit
der Umwelt und mit der Miwelt.

Und diese Menschen orbeiten und
leben in unse.ren Schulen und pödogo-
gischen Einrichtungen I



Die Flucht ous der Wirklichkeit.
Wir beobochten bei vielen Jugendli-

chen und nicht nur in den weiterführen-
den Schulen, storke Unlustgefühle, Frust

und Verdrossenheit.
Viele Schüler stellen sich die Froge

noch dem Sinn des Lebens, der Schule,

des Lernens in der heutigen Zeit und in
der heutigen Gesellschoft. Viele Kinder
und Jugendliche steigen ous; sie wollen
nichts mehr mit unsererGesellschoft und
mit der Schule zu tun hoben und zeigen

uns in der Klosse, in der Schule, ouf der
Stroße und in der Fomilie ein sogenonn-
tes "unongepoßtes" Verholten.

Sie fltichten ous dieser, unserer
Wirklichkeit und suchen noch Lösungen

und Erlösungen in Drogen, im Alkohol,
in mythischen Sekten und im SelbsF

mord. Prof. Dr. Leo Dosberg schreibt
dorüber und ich zitiere:

"Es wurde in den letzten Johren schon

viel über Rouschgift und Alkohol und
über dos immer niedrigere Alter der
Benutzer, wobei schon dos Grundschul-
olter eine Rolle spielt, veröffentlicht.

Über die Mystik ols Flucht ous der
Wirklichkeit ouf der Suche noch dem
Heil wissen wir noch sehr wenig. An
welchen Normen dieses Heil geprüh
werden muß, um zu wissen, ob es ethisch

verontwortlich ist, weiß mon nicht mehr,
wenn der Erzieher ollen bekonnten, her-
kömmlichen Werten und Normen, wie
z.B. Mut, Fleiß, Leistung, Lernbegierde,
mißtrout oder sogor hot lernen müssen,

sie zu verochten. So eine, sich ols pro-
gressiv dorstellende Erziehung konn
koum irgendwo onders münden ols in

"ein-sich-noch-einem-storken-Monn-
Sehnen", noch einem chorismotischen
Führer, der diese neue Norm herüber
reicht und durch einen vernichtenden
Endkompf die große Stille herbeiführen
wird.

Flucht in der Form des Selbstmordes
schließlich wor bis vor kurzem in Bezug
ouf Kinder ein Tobu. Aus medizinischen
Kreisen sind die Signole ietzt ober so

olormierend geworden, doß die Psy-

chologen und die Pödogogen beunru-
higt sind. Es zeigt sich, doß Selbstmord
in den letzten 20 Johren in unserer
Gesellschoftviel mehr unter iungen Leu-

len im Alter von 15-25 Johren und
Kindern im Alter von '10-]4 Johren
wöchst ols unter ölteren Leuten.Dieses

Foktum hot grovierende Folgen für dos
konkrete Leben, für die Art des Unter-

richtes in unseren Schulen!

Und diese iungen Menschen besu-

chen und besuchbn unsere Schulen und
pödogogischen Einrichtungen I

Die Menschenrechte; die Demokroti-

sierung.
Fost olle Lönder unserer westlichen

Welt hoben die Menschenrechts-deklo-
rotion und die Deklorqtion der Rechte

der Kinder der UNO unterschrieben.
Welche konkrete Rolle, so froge ich

mich, spielen sie ober im olltglichen
Leben der Menschen und in unserer
pödogogischen Arbeit?

Jeden Tog erneut stehen in den Zei-
tungen und beobochten wir im Fernse-

hen Beispiele von ernstholten Kinder-
und Menschenrechtsverletzungen. Nur
in den Löndern der 3. Welt?

Nein, in unserer unmittelboren Um-
gebung, sogor in unserer Arbeit, ober
ouch in Nochborlandern, beobochten
wirwie wenig eigentlich ein Menschen-
leben, geschweige denn die Grundrechte
von Menschen und Kindern gelten.

Sehen wir hin, wie in unseren Löndern
mit Flüchtlingen und Asylonten, mit Be-

hinde*en umgegongen wird!

Die Demokrotisierung.

Wos heißt sie in unserem pödogogi-
schen Beruf?

Hoben wir wirklich Einfluß ouf dos,
wos in unserem Leben und Berufsleben

possiert?

Wie demokrotisch isi, z.B. die Schule,

die pödogogische Einrichtung, diese
Fokultat? Eine Froge, die Sie in Deutsch-

lond im Hinblick ouf Schule ols Stoots-

monopol sicherlich heute ouch heftig
beschöftigen mußl

Liebe Kolleginnen und Kollegen, mei-
ne Domen und Herrenl

Aus oll diesen Betrochtungen über die
gesellschoftlichen Verönderungen konn
ich nur zu dem Schluß gelongen, doß
wireineondere "Pödogogik" brouchen.
Wir brouchen ein onderes, ein neues

pödogogisches Konzept, dos ouf kloren
,Aussogen über den Sinn des Menschen
und der Gesellscholt beruht. Wir brou-
chen wieder ein pödogogisches Kon-
zept, worin der Mensch, dos Kind, der
Jugendliche im Mittelpunkt steht, worin

es sich wieder um Funktionen, stott um

Formen hondelt, worin sich Theorie und
Proxis begegnen. Wir können dofür
keine Rezepte übernehmen; dos müssen

wir ols verontwortliche und quolifizierte
Pödogogen selbst mochen!

Es ist höchste Zeit, uns gonz grund-
sötzlich mit den folgenden 4 Themen-
bereichen ouseinonderzusetzen :

I . Wiebetrochtenwirden Menschen,
welches Menschenbild hoben wir?

2. Wie betrochten wir die Gesell-
schofit? Welche wollen wir?

3. Welche Erziehungsziele hoben wir?
4. Wos bedeutet demzufolge die

Schule, die pödogogische Einrich-
tung für uns?

Wir müssen dorüber normotive Aus-
sogen mochen und erst donn können
wirAussogen mochen über die Formen,
über Unterricht, Schulleben und Erzie-
hung. Zuerst die Funktion, donn erst die
Formen, d.h. Mittel, Orgonisotionen.
Und dos Allerwichtigste schließt sich

donn on: die normotiven Aussogen in

dereigenen Proxis, im eigenen Leben zu
verwirklichen!

lch werde ietzt ein Beispiel dovon, wie
in unserem Londe die Jenoplon-
pödogogen sich mit diesen Themenbe-
reichen eingehend beschöftigen, zitie-
ren und letzten Endes ihreAuffossungen
in 20 Grundprinzipien festgelegt ho-
ben; sie gelten fur olle Schulen, die noch
dem Jeno-Plon orbeiten wollen: Die
ersten l0 Grundprinzipien louten wie
folgt; zunächst

Fünf Aussogen in bezug ouIden Men-
schen; (s. Anmerkungen!)

1. Jeder Mensch ist einzigortig. Dor-
um hot iedes Kind und ieder Erwochse-
ne einen unersetzboren Wert.

2. Jeder Mensch hot, ungeochtet sei-

ner ethnischen Herkunft, Notionolitöt
und Geschlecht, sexuellen Veronlogung,
soziolen Herkunh, Religion, Lebens-

onschouung oder Behinderung dos
Recht, eine eigene ldentitöt zu entwik-
keln, die durch Selbstöndigkeit, kriti-
sches Bewußtsein, Kreotivitöt und'so-
ziole Gerechtigkeit gekennzeichnet ist.

3. Jeder Mensch broucht für die Ent-

wicklung einer eigenen ldentitöt per-
sönliche Beziehungen
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- zu der sinnlich wohrnehmboren gen gibt es keine Rezepte. Wir werden gen, dos Leben ist ouch heute noch [ür

Wirklichkeit der Notur und Kultur; in der eigenen Situotion, mit den eige- uns, und [ür unsere Kinder lebenswert!
- zu der nicht sinnlich erfohrboren nen Möglichkeiten und Unmoglichkei-

wirkrichkeit 
:"ffi'1,ä:f#J*::f *:',ä:f:i#; Anmerkuns der Redoktion:

4. Jeder Mensch wird qls Gesomt- Lond Nordrhein-Westfolen mit neuen (DiesePrinzipiensindverfqßtvonDr.

persononerkonntundnochMöglichkeit Richtlinien und Lehrplönen [ür Grund- Kegs Vreugdenhil, Utrecht, und. Kees

ouch so behondelt. schulen I 985 einen vielversprechenden Both, Houveloken, und können ols Bro-

Anfong gemocht und ols erstes Lond der schüre in deutscher Sproche (70 DIN A
5. Jeder Mensch wird nicht nur qls BRD die Grundschule und ihre Lehrer in 4 Seiten) über Hub von der Zonden, Jon

Kulturtröger, sondern ouch ols Kultur- die pödogogische Autonomie entlos- Vermeerstroot6S,NL-59,l4-VNVenlo,
veröndeÄr onerkonnt und noch Mög- sen). bezogen werden)

lichkelt ouch so behondelt.

Fünf Aussogen in bezug ouf die Ge-

sellschoft:

6. Menschen müssen on einer Gesell-

schoft orbeiien, die den unersetzbqren
Wert und die unerseizbore Würde ie-
des einzelnen Menschen crchtei.

Z. Menschen müssen qn einer Gesell-

schoFt orbeiten, die Gelegenheit und

Anreize fUr die ldeniitötsentwicklung
eines ieden bietet.

8. Menschen müssen on einer Gesell-

schoft orbeiten, in der gerecht, friedlich
und konstruktiv mit Verönderungen
umgegongen wird.

9. Menschen müssen on einer Gesell

schofi orbeiten, die voller Respekt und

Sorgfolt mit der Erde und mit dem All
umgeht.

,l0. 
Menschen müssen on einer Ge-

sellschoft orbeiten, die die notürlichen
und kulturellen Quellen voller Veront-

wortung den zukünftigen Generotionen
gegenüber verwqlien.

Die heutige Gesellschoft broucht, ne-

ben herkömmlichen und neuen lnholten
vor ollem neue Föhigkeiten des Men-

schen, zuerst und vor ollem im kommu-
nikotiven Bereich, sie fordert Kreotivitöt

und Selbstandigkeit, sie fordert
Zusommenorbeitenkönnen, sie [ordert
ober vor ollem Mitmenschlichkeit und

diologisches Denken und Hondeln.

Der Mensch, der gonze Mensch und

seine Entwicklung sollte im Mitielpunkt
unserer pödogogischen Arbeit stehen

müssen.

Fi;r die Verwirkichung dieser Ausso-
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Leo Dosberg sogt diesbezüglich:
lch zitiere:
"Der Pödogoge soll bei seiner Einfüh-

rung der Kinder in diese Welt nicht nur

pödogogisch übersetzen, er soll ouch
selbst dorqn glouben. Er muß fi;r sich

selbst die Klorheit hoben, und quch

übertrogen können, noch welchen Wer-
ten und Normen dos Hoffen ouf die
Zukunfi gerechifertigl ist. Angst vor der
Hölle und vor der Verdommung hot die
Menschen noch nie onsiöndiger ge-

mocht. lm Gegenteil. Roilosigkeit [ührt

zu Aggessionen und Destruktion".

Dos seizt qber bei den Pödogogen
ondere Quolifikotionen vorous, wie z.B

sich besinnen, evoluieren, zusemmen-

orbeite^ diologisieren,wqs einen on-

deren Umgong mitden Kindern, mitden
Eltern, mit den Kollegen verlongt. Dos,

womit sie hoffentlich heute morgen ei-
nen Anfong mochen wollenl Eine höchst

brisonte, interessonte und notwendige
Entwicklung, eine immer wieder foszi-
nierende pödogogische Aufgobe, letzt-

lich eine neue pödogogische Herous-

forderu n g.

Fossen wir dieses in den Niederlon-
den und in der BRD gemeinsom onl Es

wird sich lohnen für uns, fur die Kinder
und Jugendlichen, die uns onvertrqut
werden, und uor ollem ouch für die, die
es in der heuiigen Gesellschoft nicht
leicht hoben: die Auslönder, Aussied-
ler, Flüchilinge, Behinderte, kurz für die,
die onders sind und für ihre Kinder.

Es gibt keine ondere Pödogogik ols

die Padogogik der Hoffnung: "Our iob
is not io convince people why not to die,
bui more importont why to live!" (Leo

Dosberg)

Meine lieben Kolleginnen und Kolle-

Diese 20 "Grundprinzipien" werden
von der "Gesellschoft [ür Jeno-Plon-Pöd-
ogogik in Deutschlqnd" ols eine Art
Mogno Chorto für eine "Neueuropöische
Erziehungsbewegung" diskutiert. ln

Hollond gilt die Akzeptonz ols Vorous-
setzung fur iede Schule, die der Jeno-
PIon-Bewegung beitreten möchte.
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lnholtlicner Schwerpunkt der

1 . Arbeitsgruppe: Hermonn-Gmeiner-schule
Schule für Lernbehinderte, Köln und
Dr. Fritz-Gietzelt-Schule
Förderschule für Lernbehinderte, der Cbers:r.,fer. oeicer Sorde..:^- e"

Schuipori'nerscIcfi, !n1,.. c( --e .-c --,..'r.*
eines gemeinscmen Fö.ce-.c^ieo.s -."c _,.oi-
und berulsorient eder L r-e.r :-' :-. Scn, ., . n".n

2. Arbeitsgruppe: Koth. Grrndr.hr@ Reformpödog"g@

3. Arbeitsgruppe:
Gemeinschoftsgrundschule, Alden hoven

Unterricht fiir olle Kinder: Genreinsonrer Unter
richt.

4. Arbeitsg ruppe: Mo rti n - Luther- Ki n g+fip1ffiif, Kooperotion m it oulJersch r l i r.h"n E n nth tu nG,
1. Segeln mit Behinderen, 2. Rothousrchule "

om Beispiel eines iniegrotiven Sch;Lkonzepts von

lichtechniichen Bereich.

rpe: Kr

Mitte,
Aktive Medien
W-Studio und

sche Aufgobe und fochlicher Auirrog.
9. Arbeitsgruppe: Gymnosl rr@

bis 7 des Glmnosiums.

L Ei nfüh runs'*-iEä i*@iffiil
2. Gemeinsome Unterrichtsproiekte zwischen ei-
ner niederlöndischen und einer äeutschen Schule.

1 1. Arbeitsgrul
Leverkusen

lntegrotiver
schule, Berr.

rtionsverbund von Houot-
und Kollegsch ule zur '

o uslö nd ischer Seite-ne i

Beiprogromm
Ansprechportnerin für unser Beiprogromm ist:

Frou Rektorin Felizitos Liemersdorf

äsli;fä,lj;!i 1"#l ru :1"3;

^ 
Unser Beiprogromm wendet sich on ieden, der gern etwos von unserem Angebot onnehmen will, besonders ober on dieDomen und Herren, die von weit onreiien, in Köln"überno.ht"n und 

"tu"r 
vom Reiz der Stodt erleben möchten.

'Am Vorobend, dem 13. Oktohr, bieten wir ols "Anloufsteller eine typische Kötsche Kneipe on:
Molzmühle, Heumorkt 6-8 (nicht weit vom Houptbohnhof).
Hier treffen wir uns ob 19.00 Uhr.
Am Somstos,^d,"T I5. oktober, kommen dieienigen, die sich verbindlich zur Teilnohme onoemeldet
hoben, in die Schule von Frou Liemersdorf (siehe oben) um 9.00 Uhr zu einer Tosse Koffee rrroi'i"n ,na
unternehmen gemeinsom einen Rundgong durch t(aln.

Übernochtung
Wer in Köln Übernochten möchte, wende sich bitte on dos Verkehrsomt der Stodt Köln, Unter Fettenhennen
19, 50667 Köln, Tel.: 0221/221-33 I'l
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Zukunft der Schule in verönderbr Welt

Progromm:

Bis 10.00 Uhr Anreise
Anmeldung im Togungsbüro

10.30 bis t t .30 Uhr Musikolische Eröffnung durch dos Gymnosium im Schulzentrum und Begrüßung
durch den Vorsitzenden der Gesellschoft [ürJenoplon- Padogogik in Deutichlond]
Herrn Prof. Dr. E. Groß

Kolleginnen u.nd Kollegen ous ollen Schulformen stellen in Arbeitsgruppen exemplorisch
und prglisnoh vor, wie sie ous eigener Kompetenz zielbewußt und plonvoll, reälistisch
und erfolgsorienliert ihre ieweilige Schule veröndert und spezifische Schwerpunkte in
ihrem Schulprogromm entwickelt hoben.

I I .30 bis t 2.15 Uhr
12.30 bis t 3.,l5 Uhr
I 3.30 bis t 4.30 Uhr
14.30 Uhr

14.45 bis 
.l5.45 

Uhr

,l6.00 
Uhr

L Phose der Arbeitsgruppen
2. Phose der Arbeitsgruppen
,Angebot des Mittogstisches im Schulzentrum
Tonz noch "Corminio Burono" (C. orff)- eine Dorbietung von Schülerinnen und
Schülern der Houptschule im Schulzentrum
Referot des Schulenfwicklungsforschers,

Herrn Prof. Dr. Peer Dolin, Oslo,
Mitglied der von Ministerprösident Johonnes Rou berufenen Kommission
Bildung 2000:
Die Zukunft der Schule in verönderbr Wdt

Schlußplenum

Mitgl iederversommlung
der Gesellschoft für Jenoplon-Pädogogik in Deutschlond e. V.
16.30 Uhr bis 18.00 Uhr

Togungsbüro:
Sekretoriot der Mortin'Luther-King-Houptschule im Schulzentrum Köln-Weiden,
Frou Stofonovic Postonschrifh Ostlondstroße 39, 50859 Köln Tel.:0221 /40 96- l g
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Wegbeschreibung
Mit dem Pkw:

BAB I : Abfohrt KOln-Weiden/Lövenich
Aochener Str. stodtouswörts bis zur nöchsten Kreuzung, hnks einbiegen in die Breslouer Str. - noch co. 250

, in di" Ostlondstr. einbiegen - noch co. 200 * on dlr Ampel links in die Gottinger Str. einbiegen - ouf

der rechten Seite liegt dos Schulzentrum (Hinweisschilder).

Porkmöglichkeiten ouf dem Schulgelande!

Mit öffentlichen Verkehrsm itteln :

Bundesbohn:
Hbf Kaln, Zug Richtung Düren oder Aochen, bis Bohnhof Lövenich,

Bus I45 Richiung Junkersdorf bis Ostlondstroße.

Kölner Verkehrsbetriebe:
U-Bohn im Hbf Köln, Linien 9,12,14,16,18 bis Neumorkt, Linie 1 bis Junkersdorf Endstotion,

Bus 
,l45 

bis Ostlondstroße.

Anmeldung

AifiJA; obtr"nnen und spötestens bis zum 'l 5. September 1994 on dos TogungsbÜro senden!

Frou Stoionovic
Sekreiqriot der
Morti n- Luther-King-Houptschule
Ostlondskoße 39

50859 Köln

Hierdurch melde(n) ich/wir mich/uns zu der Veronstoltung on. lch/wir nehme(n) mit 

- 

Personen teil.

lch/wir machte(n) dos Mittogessen (Eintopf ö 6,50 DM) in der Menso des Schulzentrums einnehmen, Personenzohl:

lch/wir komme(n)om 
.l3.,l0. 
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- 
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,l5. 

i 0. om Rundgong durch Köln:

io 

- 

Personen

Absender:

Unterschrilt(en ):
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Kees Both

INTERNAT!ONALES
TERNEN

Jenoplonschulen in den Niederlon-
den bekommen regelmößig Besuch ous
dem Auslond; doß niederlandische Leh-

rer und Schüler Schulen im Auslond
Besuche mochen, kommt leider weniger
vor. Einige Schulen hoben eine Portner-
schofi miteiner Schule im Auslond,wobei
Lehrer und Schüler sich monchmol ouch
gegenseitig besuchen, und in einigen
Föllen korrespondieren individuell Kin-
der und Klossen miteinonder. Schließ-
lich nenne ich noch die Kontokte ouf der
Ebene der Reformbewegungen, z.B. mit
Schulen und Einrichtuig"i in lul;t"l-
und Osteuropo, mit der öesellschoft ftir
Jenoplonpödogogik in Deutschlond, mit
Jenoplonentwicklungen in Ostdeutsch-
lond, mit der Arbeitsgruppe Peter Peter-
sen in der deuischsprochigen Gemein-
schoft in Belgien und mit dem Network
of Progressive Educotors in den Verei-
nigten Stooten von Ameriko.

Die Jenoplon-Bewegung wor schon
immer internotionol ousgerichet, dos
wor sie schon in der Zeit Petersens und
Suis Freudenthol-Lutters in den 60er
und 70er Johren. Eine zunehmende
"lnternotionolisierung" des Unterrichts
in der Proxis ist ollerdings nicht einfoch.
Wir olle müssen 1o so iiel" Dinge tun,
erst und vor ollem in der unmittelboren
Umgebung. Dos Hemd ist nöher ols der
Rock, und Schulen reogieren oft mit
einem "Auch dos noch ..... !'

Der Arbeitskreis Auslqnd des NJPV
(die Niederlöndische Jeno-Plon-Verei-
nigung) hot sich trotz oller Beschwernis-
se dofür entschieden, qm Ausbou der
infernotionolen Beziehungen weiterzu-
orbeiten. Dobeiwird eine Sichtouf dos
"lnternotionole Lernen" Ausgongspunkt
sein müssen: Ob und wie können wir ols
Lehrer, ols Schulen, ols Reformbewe-
gungen und ols Kinder voneinonder
Iernen. Wos wir "mondiole Bildung"
nennen, ist ein Teil dieses internotionq-
len Lernens: ein normoler, integrierter
Aspekt des Unterrichtens und des Ler-

nens in einer heutigen Schule.

Eine Neueuropöische Beweguno
fur die Schulreform

Menschen ous vielen Löndern hcrben

sich domit schon beschäitigt. Vor ollem
in großen Krisenzeiten hoben oucli
Pödogogen versucht, dqrouf eine Ant-
wort zu formulieren, z.B. der große
tschechische Pödcrgoge Jon Amos
Comenius, der nsch dem uerheeren-
den 3O-iöhrigen Krieg (1618 l648)
Vorschlöge für einen europöischen Un-
terricht und für die Friedenserziehung
rnschte. (1. Vriens, 1988)

Dos trof auch quf Pöclcgogen zu, die
die Schrecken des Ersten \Veltkriegs
erlebt hotien. Einer von ihnen wor Peier
Petersen. Erwor nqch dem Krieo on der
Schulreform in Homburg beteil"rgt (Sie

he K. Borh, l9B3: Die Homburqer
Lebensgemei nschoftsschu ien ) Außerdäm
warer on einer iniei'notionolen Vernei-
zung von Pödogogen der New'
Educotion Fellovrship beteiligt, zu der
z.B. ouch Morio Montessori, Ovide
D6croiy, C6lestin Freinetgehörien. I 923
hielt Petersen in Kopenhogen einige
Vortröge (in dönischer Sproche, die er
ousgezeichnet beherrschte) über "Die
neueuropöi sche Erziehu ngsbewegung".
Dos "Neue" im Tiiel bezieht sich ouf die
Einsicht bei vielen, doß in iener Zeit
wirklich neue Möglichkeiten und Denkor-
ten, neue Begeisterung sich durchseiz-
ien "

Mon sproch von einer "New Ero",
von einer Schule der Gesellschoft-im-
Werden. Nicht nur eine neue Schule
kom ins Blickfeld, sondern diese Schule
wor, so meinte und fühlte mon, ein Tei!

der neuen europäischen Kultur-im-Wer'-
den. lhrem Verstöndnis noch gob es

domols Moglichkeiten für ein neues Eu-

ropo. Peiersen schrieb 1929 dqrüber,
doß niemond wissen könne, wie dieses
Europo I 950 ousschouen werde. ob es

eine politische Gemeinschoft oder eine
nur noch sporsom bewohnte Wüste, ob
Europo hoch gerüstei oder eniwoffnet
seinwürde, mit einem freien Wirtschofts-
verkehr über die heutiqen Zollgrenzen
hinweg oder nichi, "do! weiß n]"rond
von uns. Es hondelt sich dorum .... Tot-
sochen kennenzulernen und .... in der
Gegenwort Stellung zu beziehen."

Überoll in Europo, ouch schon in der

Zeit vor dem I . Weltkrieg,beschöftigten
sich PAdogogen mit der Reform des
Unterrichts.Petersen bietet eine über-
sicht dieser Experimente, und widmet
u.o. Jon Ligthort, Morio Montessori, den
Volkshochschulen in Dönemork, der
Abbotsholmeschule in Englond, der
Schule D6croly in Brüssel, den
Lebensgemeinschoftsschulen in Deutsch-
lqnd usw. Aufmerksomkeit. Grundle-
gend fUr oll diese Schulen sind eine neue
Wissenschqft vom Kind und des Ju-
gendlichen (wir würden heute sogen,
eine neue Anthropologie des Kindes
und der Jugendlichen), eine humone
Ethik und ein neues Menschen- und
Weltbild.

Aber in einer Zeit, in der die weltwei-
ten Verbindungen so schnell sind,
schreibt Petersen (in den 20er Johren
dieses Johrhunderts!) ist es unmöglich,
doß diese Bewegung sich ouf nur einen
Kontinent beschrönken würde. Petersen
weist u.o. ouf die Schule Togores in
lndien, die Negerschule Thomqs Booker
Woshingtons in Alobqmo und die
Experimentierschule Deweys on der
Universitöt Chicogo hin. Am Schluß
seines Buches "Neueuropöische Er-
ziehungsbewegung" schreibt er, doß in
gonz Europo oll diese neuen Schulen
die ldee oblehnen, doß ouf der onderen
Seite derStootsgrenze keineMenschen,
sondern Teufel leben würden. Der fron-
zösische Generol, der von den Schulen
verlongt, doß diese den Offizieren dos
Moteriol liefern, dos körperlich durch-
troiniert und in geistiger Hinsicht gut ouf
Koserne und Schlochtfeld vorbereitet
ist, muß ols omorolisch verurteilt wer-
den. Glücklicherweise gibt es ouch in
Fronkreich zqhllose Lehrer und Eltern,
die sich, im Nomen einer humonen
Pödogogik und der MorolderMensch-
I;chkeit und des Friedens, dieser ldee
widersetzen. Die neuen Schulen sind
ouf den kreotiven "Dienst" on den
onderen Menschen ousgerichtet. Dobei
gehen die Lehrer ols erste vorqn. Die
neue Erziehung wird von einem storken
Glouben on die Zukunft derVölkerge-
meinschoft getrogen. AIle großen Zäit-
perioden der Geschichte der Mensch-
heitwerden von einem storken Glouben
getrogen! Zeiten des Verfolls konnten
nur einen schwochen "Glouben", wo-
ren stork moteriell ousgerichtet. "Ob
heute der Ruf verhollt oder widerklingt
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in totfrohen Menschen und Menschen-
kreisen, dos wird Abstieg oder Aufstieg
Europos mitentscheiden."

In onderen Kopiteln schreibt Petersen

über vielerlei Menschen, die in der Ver-
gongenheit Vorschlöge für den Frieden

und für die lntegrotion in Europo ge-
mocht hoben. Dqbei wird in den ver-

schiedenen Problembereichen, die hier
wichtig sind, ousführlich Aufmerksom-
keit geschenkt - die Problemotik der
Sprochen, und die Wichtigkeit der Kom-
munikotion; Petersen bespricht zwei
Optionen: Esperonto ols künstliche Spro-

che, neben den Sprochen der ver-

schiedenen Lönder und Englisch ols Um-
gongssproche in gonz Europo, die
Wirtschoft, wobei wir europöisch den-
ken müssen und uns nicht hinter Zoll-
mouern verschonzen dürfen; oußer den
Zollmouern stellt Petersen sich ouch
kritisch dem Großkopitol entgegen, bei-
de können nömlich dozu führen, doß
wirwieder in einen "Giftkrieg" gerissen
werden. ln diesem Rohmen wird ouch

dem Aufmerksomkeit geschenkt, wos
wir heute lnvestieren in Menschen (hu-

mon recources monogement) nennen
würden,

- die Demokrotie, wobei die ublichen
Formen des Porlomentorismus seiner
Meinung noch überholt sind, die zu

Minderheitsregierungen, die tiber die
Mehrheit regieren, führen. Welche stor-
ke demokrotische Regierungsform Peter-

sen hier wohl vor Augen hot, bleibt
unklor. Er lobt ober die persönliche
Freiheit und die erweiterten Rechte des

lndividuums.

- die Ökumene; der ökumenischen
Bewegung in und zwischen den Kirchen
wird viel Aufmerksomkeit geschenkt,

diese Bewegung ist eine integrierende
und versöhnende Kroft. Von den lebens-

onschoulichen Strömungen, die dozu
einen wichtigen Beitrog leisten (obwohl

sie zohlenmößig wenig oussogen) nennt
Petersen die Quöker, die ein'e "lnterno-
tionol Fellowship of Reconciliotion", die
IFOR, gründeten, und die Theosophen,

er bespricht diese ols Beispiele des

"Friedenswillens der Jugendlichen".
Petersen spricht wohl seine ,A,ngst vor
der Mochtousübung ouf religiösem Ge-
biet ous, die er vor ollem von der
römisch-kotholischen Kirche befürchtet.
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- die internotionolen pödogogischen
Verbönde, die ouf dos gegenseitige

Verstehen, ouf den Frieden, die Freund-

schoftzwischen den Völkern ousgerich-
tet sind, u.o. indem mon die Erziehung

der Kinder in einem versöhnenden, hu-

monen Geist fördert; zu diesen Verbön-
den gehören dos lnternotionol Bureou

of Educotion in Genf, unter der Leitung

Adolphe Ferrieres, die New Educotion

Fellowship mit ihren regelmößigen in-
ternotionqlen Konferenzen, u, o. m .

Petersen betont die Einheit in Ver-
schiedenheit in Europo. Glück-
lichenveise gibt es eine fesselnde Ver-
schiedenheit, die sich ouch in den unter-

schiedlichen Londschoften ousdrückt.
Aber es gibt ouch, quer durch dies olles
hindurch, eine Einheit in den gesell-

schoftlichen und in den ollgemein-kultu-
rellen Beziehungen.

Für uns, in den 90er Johren, hören

sich diese Belrochtungen ols Auffos-
sungen ous einer fernen und ideolisti-
schen Vergongenheit on. ln den 60er
Johren wurden diese Gedonken ouch
geöußed, ober heute hoben wir einige
dieser lllusionen verloren, und "ldeole"
werden oft beorgwöhnt. Trotzdem den-
ke ich, doß uns dos nichl weiter bringt;
doß ohne ldeole die Welt nicht besser

wird, im Gegenteil! Wir werden ober
nüchtern mit ldeolen umgehen und ein
Auge dofür hoben müssen, doß wir nur

in kleinen Schritten ouf diese ldeole
zugehen können. Dosverbindet uns mit

den obigen Betrochtungen Petersens,

wobei ouffallt, doß er einige Foktoren
onolysiert, die ouch heute noch wichtig
sind. ln unseren internotionolen pödo-
gogischen Kontokten werden wir versu-

chen müssen, eine gemeinsome Per-

spektive zu eniwickeln, eine Sicht ouf
eine friedliche, gerechte und ökolo-
gisch douerhofte (internotionole) Zusom-

menorbeit.

Dozu gehört sowohl die Suche und
Anerkennung einer grundsötzlichen Ge-
meinsomkeit ols ouch der Umgong mit
den Unterschieden und Gegensötzen.

Der internotionole Plon
Noch dem 2. Weltkrieg wurden die

Vereinten Nqtionen gegründet, und es

erschienen die ersten Plane [ür die Eini-
gung Europos. Es gob ouch einige ln-

itiotiven fur die Förderung eines "inter-
notionol understonding", ouch und vor
ollem über die Erziehung. Eines der
Mittel dofürwordie Korrespondenz über
dos Jugend-Rot-Kreuz zwischen Jugend-
lichen ous verschiedenen Löndern. Die-

se wor ober unregelmößig und vor ol-
lem ouf "Goodwill" ongewiesen.

Wenn lnitiotiven über die Schulen

stottfonden, wor mon vollkommen vom
guten Willen des einzelnen Lehrers ob-
höngig. Wie könnte mon diese Aktivi-
töten mehr strukturieren? I952 wurde
im UNESCO-Hous in Poris die
"Conference of lnternotionollty-minded
Schools", ein Verein der internotionol
ousgerichteten Schulen, gegründet. Ei-

ner der Gründer wor Kees Boeke, der
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschoft für
die Reform der Eziehung und des Unter-
richts (WVO, die niederlöndische Sek-

tion der New Educotion Fellowship).
Außer der Korrespbndenz zwischen
Kindernlugendlichen und zwischen den

Schulen wollte mon ouch Johres-
konferenzen orgonisieren und einen
Austousch zwischen Kindern und Leh-

rern ermöglichen. All diese Arbeit wor
houptsöchlich ouf die weiterführenden
Schulen ousgerichtet. Mon wollte dos
zwor ouch ouf die 5-12 iöhrigen
ousweiten, ober mon stieß immer wie-
der quf dos Sprochenproblem.

Dos Lond NW hot mit dem I .8.1993
ollen Grundschulen den Schulversuch

ongeboten, eine empirische "Begeg-
nungssproche" ols "Gelegenheitsunler-
richfl' zu entwickeln (indirect opprooch),
nicht ols herkömmlicher "Fremd-
sprochenunterrichl". Von Klosse I on
können die Schul-konferenzen (Lehrer

und Eltern) sich entscheiden für eine in
ihrer Schulgemeinde vertrelene euro-
pöische Sproche. Die sprochlicheVor-
bildung der Lehrer, die geogrophische
Loge der Schule (2.8. in Grenz-Gebie-
ten) und die Zusommensetzung der
Schtlerschoft (sog. "Auslönderkinder")
spielen lur die Wohl eine Rolle.

Mon mußte in einem solchen Folle
domols in den Niederlonden ondere
Kommunikotionsmifiel benutzen, und
mon dochte dobei qn Kinder-
zeichnungen. lnwiefern können diese
ober ein vollwertiges und ollgemein
verstöndliches Kommunikotions-mittel
sein? Sus Freundenthol-Lutter schrieb
1954 dorüber:" Jede Zeichnung, die



nicht zu den Kritzeleien der ersten
Lebensiohre gehört, erzöhlt uns etwqs.
Die Froge ist, ob dos, wos erzöhltwird,
wertuoll ist,wert ist, erzöhlt zu werden;
mit onderen Worten: ob die Zeichnung
echt und sponton ist, um ous den innel
ren Bedürfnissen des Kindes in Form,
Linie oder Forbe etwos mitzuteilen, wos
es erlebtoder gesehen hot. EineZeich-
nung wird niemols mit der Prözision
einer Sproche Gefühle und Erfohrun-
gen wiedergeben können, ober wenn
dos Kind, wo ouch immerouf derWelt,
die Gelegenheit bekommen würde, sich
wirklich frei zu öußern würde
diese Expressions-orbeit ein wichtiges
Medium für dos Wochsen reiner
zwischenmenschli-cher Beziehungen
werden können".

Ob die Zeichensproche sich der Sym-
bole bedient, die fur iedermonn ver-
stöndlich sind, ist eine ondere Froge.
Wenn dos Kind in der Schule unter der
Führung eines Menschen oulwöchst, der
es seine Umweltwirklich zu beobochten
lehrt, weil er die selbst zu beobochten
gelernt hot, können sogor in Kinder-
zeichnungen Einzelheiten oufgenom-
men sein, die es ouch der lnterpretotion
Erwochsenen in onderen Weltteilen er-
schweren, weil ihnen dqs Leben und
die Sitten, in denen dieses Kind ouF
wöchst, fremd sind.

Seit 1 951 entwickelt der WVO einen
"lnternotionolen Plon", derdorouf
ousgerichtet ist, doß die Kinder in den
verschiedenen Löndern ihr gegenseiti-
ges Leben kennenlernen. Sus
Freudenthol wor doron beteiligt. Mon
boute dobei u.o. ouf den Erfohrungen
der Freinet-schulen weiter ouf.

"Die doppelte Zielsetzung ist hier: dos
Kind zu einer gonzen Entfoltung zu
führen und donn über seine Expresiion
dielenigen, die sich oußerholb seines
kleinen Kreises befinden- und dobei
broucht es sich nicht unbedingt um ous-
landische Kontokte zu hondäln -mög-

lichst om Schönen und lnteressonten,
wos es ouf seinen Entdeckungsfoh*en
gefunden hot, beteiligen zu lossen".
Dieses Ziel ist erst erreicht, wenn diese
Art von Aktivitöten nicht einmolig ist,
sondern wenn die Schule der Ort ist, wo
dos Kind die Chonce bekommt, seine
gonze Persönlichkeit ols Mensch und ols

zukünftigerWeltbürger zu entfolten, u.o.
über sorgföltig zusommengestellte Ju-
gend- und Schulbibliotheken und über
einen "grundsötzlich reformierten Geo-
grophie-Unterricht", in dem von An-
fong on der Mensch in seinem Kompf
um sein tögliches Brot im Mittelpunkt
steht.

Der lnternotionole Plon gründete sich
ouch ouf lnitiotiven ous den verschiede-
nen Löndern, in den von Kindern ge-
schriebene und gezeichnete Büchlein
verteiltwurden. lm lnternotionqlen PIon

wurden JugendbUcher und Geschichfen
übersetzt und verteilt. Kinder, die ir-
gendwo onders lebten, losen und/oder
hörten diese Geschichten und mochten
onlaßlich dieser Geschichten mit Hilfe
vielerlei Techniken Texte und Zeichnun-
gen. Diese Zeichnungen wurden on-
schließend über Kontoktpersonen on
eine Schule in dos Lond/Gebiet ge-
schickt, ous dem die Geschichte stomm-
te, und so konnten die Kinder dort
sehen, welche Vorstellungen und ldeen
(in diesem Folle niederlöndische) Kin-
der über sie hotten. Sus Freudenthol
erzöhlt von Kindern in Lomborene (Go-
bun, Westofriko), die sich über dqs
stereotype Bild, dos mon yon ihnen hot-
te, wunderten und die die Zeichnungen
korrigierten oder diesen reolistischlre
Zeichnungen gegenüberstellten. Einige
dovon wurden fotogrofiert, und dieie
Fotos wurden wieder den niederlöndi-
schen Kindern zugeschickt. Es wurden
ous Originolorbeiten (Zeichnungen ei-
ner Grocht in der Umgebung mit Oster-
blumen, usw.) noch Lomborene ge-
schickt und Sus Freundenthol schriäb:
'!Vir werden obwqrten müssen, wos
diese Dorstellungen in den Kindern
Lqmborenes her-vorrufen werden.
Vorlaufig können wir uns nur freuen,
doß es durch diese Aktion ermöglicht
worden ist, zwischen einem Kindergor-
ten ouf der Wittenbrug in Amsterdom
und der A[rikoner-gemeinschoft in Lom-
borene menschl iche Kontokte herzustel-
len, die von beiden Seiten mit Freude
begrüßt worden sind und gewiß nicht
von einer mensch-lichen Leichtfertigkeit
geföhrdet werden".

Amsterdomer Kleinkinder- und
Eskimoschulen

Dieselbe Kindergör'tneri n begonn ouch
eine Korrespondenz mit E:kimoschulen.
Uber Konickte mit dern Grönlond-Mini-
sterium in Kopenhagen und dem kqnq-
dischen und omerikcrnischen lnnenmi-
nisierium wurden qis Hiniergrund-
moteriol fi:r dle Kindergörtnerin lnfor-
nrqtionen über die Inuit-Völker gesom-
melt. Doneben sommelte mqn ouch
Geschichten und Ge-schichtenbücher
über die Eskimo. Die dermolige Sqmm-
lung gibt es noch immer im Ärchiv des
CPS. Teile dovon *urden domqls zu
Geschichten verorbeitet, die den Kin-
dern auch erzählt .o,,urden. Ziel des
neu*n Froiekts wor- die Einrichtung ei-
ner Ausstellung über dos Leben und
Lernen der Eskimokinder". überdie schon
genonnten Kontokte wurden Fotos des
Eskimo-Proiekts c'n die Schuien suf
Grönlonei, in Nord-Konsdcr und Alosko
geschickt, begleitet von einem Brief, in
dem die Ziele erläutert wurden. ln
Konodo wor die Begeisterung so groß,
doß dos Büchlein ,nlt d"n Fotos uÄiel"
faltigt und on alle Eskimosehulen im
Norden geschickt wurden, mit der Sitte,
sich om Proiekt zu beteiligen. Sus
Freudenthol erzcihlt von einer Reokiion
einer Schule ous Alosko, wo die Kinder
die Zeichnungen crus Amsterdom "kor-
rigierten" und viele eigene Zeichnungen
hrnzulugten.

"Die Kinder Kivolinq würden keine
echten Eskimo sein, wenn sie sich nicht
totgelocht hötten, ols sie die Zeichnun-
gen von Eskimo vor ihrem Iglu sohen.
Sie sogten: So schouen wir überhoupt
nicht ous. Sie hqben noch nie einen lgiu
gesehen." Monches Eskimokind hot io-
gcr- ouch noch nie einen lglu gesehenl
Dos siereolype Bild in den Zeichnungen
wird von den Eskimokindern korrigiärt.
Die niederlöndischen Kinder besuchen
ouch ein Museum, in dem originoie
Eskimogegenstönde und - Abbiidungen
zu sehen sind und onlaßllch dieses Be-
suches wird wieder gezeichnet, gemolt
und mii Ton georbeitet. Von Anfong on
werden die Eltern ousfLihrlich informiert
und möglichst eingescholtet.

Es hondelt sich bei diesem Proiekt um
ein Pilotproiekt, um onderen Lehrern zu
zeigen, wos mon olles, sogor ouf dem
Nivequ eines Kindergortens, cruf dem
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Gebiet einer internotionol ousgerichte-

ten Erziehung erreichen konn.

"Jede Schule, iede Klosse, ieder Leh-

rer konn sich die Form oussuchen, die

ihm om besten liegt und demzufolge die

besten Ergebnisse verspricht."

'lVenn wir uns nicht festlegen und

olles Heil in der Schulkorrespondenz

und im Austqusch von Zeichnungen su-

chen, donn können wir erkennen, doß

ouch der Lehrer einen wichtigen Beitrog

zur Förderung der internotionqlen Be-

ziehungen leistet, der seine Klossen-

oder Sihulbibiliothek in dieser Hinsicht

sorgföltig zusommenstellt, in seiner Klos-

se ous wirklich guten Büchern über

ondere Lönder vorliest und demzufolge
in den Kindern dos Bedürfnis noch wei-

terem Lesen erweckt."

" Sus Freudenthol beschließt ihren

Beitrog über die internotionol ousge-

richtete Erziehung wie folgt:" Wir wer-

den es der Geschichte überlossen müs-

sen zu zeigen, wos wertvoll ist und wos

nicht. Jeder muß so weiterorbeiten, wie
es zu seinem Wesen poßt. Aber nie-

mond dorf sich dieser Aufgobe entzie-

hen oder den Beitrog, den er leisten

könnte, ols zu klein betrochten. Denn es

ist nicht der Umfong des Beitrogs, den er

liefern könnte, der den Wert fur die

Zukunft bestimmen wird, sondern, doß
wir uns mit unserer gonzen Persönlich-

keit dofür einsetzen.
Soweit der lnternotionole PIon.

Wir können ous diesen Erfohrungen

[olgern,

- doß gute Jugendliterotur über dos

Leben in onderen Löndern, dievon den

Kindern gelesen, worous vorgelesen

oder Gesihichten erzählt werden kön-

nen, sehr wichtig ist;
- doß wir noch Wegen suchen müs-

sen, um Vorurteile und Stereotype zu

korriqieren;
- däß di" Schulkorrespondenz große

Moglichkeiten, ober ouch Beschrönkun-

gen birgt.

Wir müßten heute dos Bild, dos von

{bestimmten} onderen Völkern in der
Kinder- und Jugendliterotur und in den

Geogrophiemethoden gezeigt wird,
wieder kritisch überprüfen ols ouch
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umqekehrt dos, wos onderswo über die
Niäerlonde und die Niederlönder

behouptet wird, ebenso einer Überprü-
[ung unterziehen.

Doneben fallt ouf, doß die internotio-
nolen Schulportnerscholten und

Schul korrespondenzen heute wieder, i m

Rohmen des europöischen Einigungs-

prozesses und der Entwicklungs-, No-

tur- und Welterziehung, beochtet wer-

den.

Gonzheitliches Denken - lnklusives

Denken
,l966 

schrieb Feitse Boerwinkel ein

Buch mitdem Titel "lnklusives Denken",

mit dem Untertitel "Eine neue Zeit erfor-

dert ein onderes Denken." Die neue

Zeit, die er beschreibt, kennzeichnet

sich durch eine storke Beschleunigung,

Verstörkung und Erweiterung bzw. die

Fortbewegung des Menschen, dos Den-

ken (die elektronische Dqten-

verorbeitung), die Vern ichtungskroft, die

Kommunikotion, die Roumfohrt und

die Bevölkerungszunohme. ln dieser

Situotion brouchen wir eine ondere Art
des Zusommenlebens, und dozu broucht

mon wieder eine ondere Art des Den-

kens. Die neue Situotion ist lebensge-

fahrlich, wenn die Menschheit on olten

Denkmuslern festhölt, die in dieser

neuen Situotion onochronistisch sind.

Dos olte Denken ist ein ontogonistisches

Denken: "Dos Entweder- oder Denken,

du gehst unter oder ich. Dieses Denken

ist töricht, unvernünftig. Dos neue Den-

ken ist ein gonzheitliches Denken.

Dobei geht mon dovon ous, doß mein

Heil (Wohlbeflnden) nicht erholten wer-

den konn ohne den ,Anderen oder ouf
Kosten des Anderen, sondern nur, wenn

ich zuoleich dos Heil des Anderen mit-

b".*"".k" und fördere. Dieses Denken

ist vernünftiger. Es gibt eine Welt oder
keine Welt. leben mit Unterschieden

und Gegensötzen oder gemeinsom un-

tergehen.

Boerwinkel orbeitet diesen Gedon-
ken, vor qllem in Hinblick ouf den

Unterricht, weiter ous: lm Kleinen dieses

Denken und Hondeln in der Schule üben,

lernen mit Unterschieden und Gegen-

sötzen im olltaglichen Schulleben zu

leben. Auch im Stroßenverkehr und im

Umgong mitMenschen, die unterschied-

lichen Soziolschichten ongehören, wird
geübt werden müssen. Er gob ober
äuch Anleitungen [ür die mondiole
Bildung. Geschichts- und Geogrophie-
unterricht sind wichtige Bildbestimmer

fur die Kinder, und diese werden zu

einer echten Weltorientierung wochsen

müssen, inklusive dos Erfohren und

Hondeln der Kinder. Er befürwortet
2.B., mitten in der Schule einen großen

Globus oufzuhöngen, ouf dem die Kin-

der mit Hilfe von kleinen Föhnchen

Ereignisse "plotten" können. So wirkt

der Globus relotivierend, im Gegensotz

zu den europozentrierten Korten (in der
Mercotor-Proiektion), die meist in den

Schulen benutztwerden. lch hobe einen

solchen Globus noch niemols gesehen

und quch keinen herstellen können.

Trotzdem hobe ich ouch ondere Weli-
korten hergestellt und benutzt, z.B. mii
dem Pozifik im Mittelpunkt und Europo

irgendwo links om Ronde.

lm Hinblick ouf den Geschichts-

unterricht befürwortet Boerwinkel u.o.

eine kulturhistorische Annöherung, wo-

bei große Zeit-Epochen dos Muster in
der Geschichte der Menschheit sind:

dos nomodische, dos ogrorische und

dos technische Zeitolter.

Sus Freudenthol hot in ihrer Broschüre

"Die Jenoplonschule, eine Lebens- und

Arbeitsgemeinschoft" dos "inklusive

Denken" zu einem derwichtigsten Ziele

des niederlöndischen Jenoplon-

unterrichts, neben u.o. "dem Diolog"
und dem "kritischen Denken" erklört.
Dos hotte sie dqmols sehr richtig gese-

hen, sowohl im Hinblick ouf dos Niveou
der Schule und der Klosse (ols eine

Lebens- und Arbeitsgemeinschoft) ols

ouch im Hinblick ouf die Beziehung

zwischen Schule und Gesellschoft (so-

gor zu einer mondiolen Gesellschoft) hot

sie hier eine Richtung bestimmt. Uber

diesen pödogogisch interpretierten Be-

griff ist es möglich, eine Brücke zwi-
schen diesen Niveous zu schlogen. He-

terogenitöt ist wichtig, nicht ols eine

romontische ldylle betrochtet (ouch wenn

dos ein Reichtum ist), sondern ouch ols

ein Kompf der diese hervorrufen konn.

Die lntegrotion behinde*er Kinder in

der Schule, interkultureller Unterricht,

roilendurchbrechender Unterricht, EnF

wicklungserziehung, Menschenrechts-

erziehung und olle onderen "Er-
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ziehungen" müssen in diese Perspekfive
hineingenommen werden. Die oben
beschriebenen,Arbeitsweisen im lnter-
notionolen Plon des WVO deuten in
dieselbe Richtung.

ldentitöt und ldentifikotion - oder
wie siehst du dich -wie sieht ein
onderer dich?

Beim "inklusiven Denken" hondelt es

sich immer um die Beziehung zwischen
dem Eigenen und dem Fremden/dem
Anderen, um den Umgong mit der
Plurolitöt. Wos dos onbelongt, gibt es
eine storke Beziehung zwischen dem
interkulturellen Unterricht und dem
Umgong mit den unterschiedlichen Ge-
sellschoftsschichten und Auffossungen
einerseits und mii dem internotionolen
Lernen ondererseits. Wie konn mon in
einem Lond mit dieser Unterschiedlich-
keit in demokrotischer Art und Weise
zusom-menleben, und wie konn mon
dos zwischen den Völkern in Europo
und ouch weltweit ven,rirklichen? De-
mokrqtie setzt die prinzipielle Gleich-
wertigkeit der Menschen und Kulturen
vorous.. Abrom fl;hrte in seinem'Abel-
Herzberg"- Vortrog die Begriffe "lden-
titöt" und "ldentifikotion" ein.

Menschen hoben, ols lndividuum, ein
Bild von sich, dos Abrom ols ldentitöt
bezeichnet. Dieses Selbstbild wird von
der kulturellen Umwelt, in der mon ouf-
wöchst, von den onderen Kulturen, mit
denen mon in Berührung kommt, von
den individuellen Erfohrungen der Un-
terdrückung und der Befreiung (siehe in
Hinblick ouf die kollektive Erfoh.ung
z.B. die olliöhrliche Aufmerksomkeit füi
den 2. Weltkrieg), und von der individu-
ellen Lebensgeschichte beeinflußt. Die-
ses Selbstbild liegt nicht fesr, es konn
sich im Loufe der Zeit öndern. Dos Bild,
dos iemond von sich hot, ist nie iden-
tisch mit dem Bild, dos ondere von ei-
nem hoben, dem lmogo.

- lmogos liegen im Prinzip ouch nicht
fest, sind ober meist sehr hortnöckio.
Siehe z.B. dos negotive Bild der niedei-
Iöndischen Jugend über die "Deutschen".
(Schmid, 

.I993). 
Vor ollem, wenn mon

zu einer Gruppe gehört, die möchtiger
ist, betrochtet mon sich oft ols "besse7,
und den weniger Möchtigen werden
donn ouch schneller negotive Eigen-

schoften zugeschrieben, mon hot ouch
weniger Aufmerksqmkeit für die onde-
ren. ln solchen Föllen gibt es in einem
Lqnd keinen ehrlichen Kompf, keinen
offenen Diolog zwischen Menschen,
die den unterschiedlichen kulturellen
Gruppen ongehören, und keine echte
Toleronz. Adorno stellt hier eine Ver-
bindung mii dem "Holocoust" her. Er
weist in diesem Zusommenhong ouf dos
Unvermögen und den Unwillen, um sich
wirklich mit den onderen identifizieren
zu können, für ondere Gruppen oufzu-
kommen, ouf eine eigentliche Gefuhls-
ormut ols Vorousseizung für Auschwitz.
(Adorno, ,I993). 

Es fehlt Rossisten on
Wörme und Mitmenschlichkeit. Dos ist
nicht nur eine Folge der Erziehung. Die
gesellschoftlichen Entwicklrngen (r.8.
wenn ieder ouf sich zurückgeworfen
wird) können dofürein Nöhrboden sein.
Eine "Erziehung noch Auschwitz" wird
ober diesen Gedonken bewußt Au[-
merksomkeit schenken müssen; Erzie-
hung und Bildung werden dozu ihren
Beitrog leisten müssen. Dos heißi ouch,
doß Menschenkinder sich ols Person
okzeptiert wissen müssen, domii sie
genug Wörme in ihrerJugend erfohren
können. Es ist ouch moglich, doß die
Kinder ihre negotiven Erfohrungen spö-
ter in positive Aktionen umsetzen kön-
nen: "lch will nicht, doß ondere Kinder
und Jugendliche dos erfohren müssen,
wos ich erfohren hobe." Oft ober fuhrt
ein Mongel on Geborgen heit zu destruk-
tiven Tendenzen, sich selbst und der
Umgebung gegenüber. Kinder, die zu
wenig "power to" erfohren hoben, ent-
wickeln nur ollzu oft eine ldentitöt. die
von einem über-Andere-Herrr.ii"n-
Wollen, Andere-Terrorisieren-Wollen
("po*er over") gekennzeichnet wird.
Abrom weist ouch ouf den großen Wert
des Suchens noch Lichtblicken in der
Vergongenheit und in der Gegenwort
hin, Beispiele von Menschen,-die oft
gegen den Strom schwommen, mii ihren
Mitmenschen solidorisch woren.

Kees Both istols Dozentom Christeliir
pedogogisch Studiencenter in Hoeve-

hken tötig, einem Fortbildungs-zentrum
[l;r hollandische Schulen.

Anschrift:
Kees Both
Postbus 30,
NL-3870 CA-, Hoeveloken
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Werner G. Mayer

ouf der Bosis der Jeno-Plon-Pödogo-

gik, der beiden Portnergruppen gegen-

ieitig wichtige neue lmpulse einbroch-

te.

Mit Beginn des "Vereinten EuroPo",

zeitoleiclr mit den Moostrichter Vertrö-

oen] verstörkte sich in vielen Petersen-

ö"sprachskteisen dos lnteresse für eine

intensivere internotionole Zusommen-

orbeit. So verdichtete sich dieses lnter-

esse inzwischen zu der Absicht, ous

den Erfohrungen der erfolgreichen Ak-

tion "Lernen durch Besuchen" ein um-

fossendes Europöisches Schul-Netzwerk

zu eniwickeln.

Um einen erlolgreichen pödogogi-

schen Austousch zu vermitteln, emp-

fiehlt sich zur Gewinnung einer geeig-

neten Portner-Schule die Zusendung

des "schulprogromms" (oder wen igstens

der Selbstdorstellung der Schule)on die

Korrespondenzodresse, die donn mit

Hollond und Belgien Kontokt oufnimmt.

Schulen, die on einem solchen Port-

ner-Netzwerk interessiert sind, sollten

ihre Vorstellungen, ihre Wünsche und

ihre Vorschlöge der Geschöftsstelle mit-

teilen, die donn mit dem Ministerium fÜr

die deutsche Gemeinscholt in Belgien,

bzw. der Niederlandischen Jeno-Plon-

Vereinigung, die Vermittlung versucht.

Für diese Art des unmittelboren Zu-

sommenwochsens Yon Europo ist ein

solches schulproktisches "Netzwerk"
nicht nur von pödogogischer, sondern

' quch von unmittelbor politischer Bedeu-

tuno: erfohrunosqemöß treten die

Elteinscholten dä Schrlen haufig ouch

in Kontokt und befreunden sich ouf der

Bosis gemeinsomer Erziehungssorgen -

und Bildungsobsichten; die Kinder kor-

respondieren (ouch mit Tonböndern in

der Londes- und gg[s. in der Be-

gegnungssproche), sie lernen sich bei

g"g"ntJtig"n Schul[esten persönlich

["nn"n. Diese Kooperotion avischen

Schulen in Europo isl umso notwendi-
ger, ols in den Moostrichter Vertrögen
[eine Aussogen über Schule und Erzie-

hung in einem zukünftigen Europo ent-

holten sind.

Zur Jeno-Plon-Bewegung in der

Bundesrepublik Deutschlond
"Petersen-Schulen", bzw. Schulen,

die in Deutschlond heute noch noch

den pödogogischen Grundsötzen

Petersens orbeiten, orbeiten ols Schul-

versuche in Hessen, Niedersochsen,

Schleswig-Hoistein und in den 5 neuen

Bundeslöndern, vorrongig in Thürin-

gen und Brondenburg. ln Nordrhein-
Westfolen sind diese Schulen - meist

Grundschulen ledoch keine Schul-

versuche, sondern "normole" stootliche

Regelschulen. Es sinci qlso keine

"Ahernotivschulen" oder "Freie Schu-

len" neben der stootlichen Regelschule,

denn die Richtlinien und Lehrplönefür
Grundschulen in t\W ( vom 1 .8.1 985)

entholten wesentliche pödogogische
Grundlogen der Reformpödogogik
(r.8. lndividuolisierung und Differen-

zierung; Arbeit, Spiel, Gespröch, Fest

und Feier, freie Arbeit, soziol-iniegroiive

Arbeitsformen etc.). Die Ablösung der

Johrgongsklosse durch klossenüber-

greifende Stommgruppen bedurfte bis-

fiet des Beschlusses der Lehrer und

Eltern in der "schulkonferenz" (Ku!tus-

minister Schwier NW hot in seinem

Grundsoizreferot ouf dem 3. Grund-
schulsymposion Nordrhein-Westfolens
in Soest {20.- bis 22.9.19931verkün-
clet, doß reformpödogogische Grund-
schuien zuktinftig "stommgruppen"

selbst einrichien können, sofern ihre

Schulkonferenzen zusiimmen. Nord-

rhein-Westfslen ist dqs erste Bundes-

lond, dcis mit den Richtlinien und

Lehrplönen 1985 die Grundschuie in

die ;'pädogogische Auiono,nie" entlqs-

sen hot, denn iede Grundschule ist zur

Entwicklung eines eigenen stqndort-

bezogenen "schulprogromms" (s. RL,

S. 17j im Rohmen der "Richtlinien"

verpflichtet. So siehi es leciem Lehrer-

koiiegium frei, noch susteichender
schuiinterner Fortbiidung cies Lehrer-

kollegiums, noch Anfertigung ousrei

chenderArbeiismittel und der Urnrüstung

von Klossenröumen in Lernlondschohen

eine Schule nqch den didoktischen

Grundsötzen der Jencr-Plan-Pödogo-
gik ("Petersen-§chulen") zu venvirkli-
chen. Zunehmend beginnen Schulen

ous der Sekundcri'stufe I (Houpischu-

len, Reolschulen, Gymnosien, Gesomt-

schuien) ouch über die "Freie Arbeit"
hinaus sich [ür die Jenq-Plon-Pödogo-

"Lernen dureh Besuchcn!"

Ein lebendiger Gedcnkenqusiousch

über ein gemeinsomes "lnternotionoles

Lernen", der Austousch von Erfohrun-

oen in der Schulproxis und ldeen in der

Tielsetzung, konn sich befriedigend nicht

ollein in Schriftform ,ollziehen.

Aus diesem Grund hat schsn 
,l979

der Regierungsprösident Köln in Ko-

operotiän mitFrou Dr. Sus Freudenihol-

Lutter und Hub von der Zanden die

Aktion "LerRen durch Besuchen" gesior-

tei. Diese "Autobus-Pödogogik" begonn

mit Togesbesuchen von deutschen Schul-

leitern, Schulröten und interessierten

Eltern in niederländischen ",!cno'Pion-

Schulen. Sehr bald entstond der

Wunsch noe h mehrtögigen Gespröe hen

und so entwickelten sich ob I 982/l 983

dorous mehrtögige internotionole
Lehrertogungen, die, iährlich wechseind,

im RP Köln und in den Niederlonden

stottfonden. Sehr bold schlossen sich

Kolleginnen und Kollegen ous Belgien

unter Leitung des lnspecteurs Georges

Kuppens dieser Bewegung on.

Aus diesen zeitlich begrenzten Ge-

spröchen entstond dos Bedürfnis,

lünger ondouernde Kontrrkte zwischen

einielnen deutschen und niederlandi-

schen Lehrenkollegien zu knüpfen. Hub

von der Zonden bemühte sich als inter-

notionoler Sekretör des domoligen
Stichting Jeno-Plon, solche Schulen in

Verbindung zu bringen, die hinsichtlich

ihrer Größe, Orgonisotion, Schulpro-

gromm/Schoolwerkploon, dem lnieres-

ie der Lehrerkollegien und der Eltern-

schotten "zusommenpoßten". Dorqus

entwickelte sich ei n Portnerschulsystem,

dem sich bqld ouch Schulen in Belgien

onschlossen, wos ollen drei Löndern

inieressonte und wichtige neue lmpulse

zur Reform der Grundschulen einbroch-
te.

Für deuische Lehrer wor dos freund-

schoftiiche und persönliche "Klimo" der

Lehrerkollegien in Hollond, die ruhige

Aimosphöre der Schulorbeit, der locke-

re und liebevolle Umgong rnit Kindern

ein wichtiges Erlebnis, obgesehen von

dem pödogogischen Gedonken- und

schulproktischen Erfohrungssustousch
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gik zu interessieren (wobei ols "Vorlöu-
fer" des Jenoplons die Lichtworkschule
der 20er Johre in Homburg ins Ge-
spröch kommtl). Anstoß geben z.B.
neue Richtlinien für die Klossän 5 bis t O
in NW für Houptschulen l9B9 und
Gymnosien '1993.

Un iversitöre Schwerpunkte der Jenq-
Plon-Pödogogik liegen z.Zt.inDeutsch-
lond bei Prof. Dr. Th. Kloßen, lnstitut
fi;r internotionole Bildungsforschung
und Petersen Forschungsstelle on dei
Universitöt Gießen, Korl-Glöckner
Sk.2'lB, dem Mitbegründer und ersten
Vorsitzenden des' Arbeitskreises peier

Petersen", ous dem die "Gesellschoft für
Jenoplon-Pödogogi k" hervorgegongen
ist; bei der pödogogischen Hochscl-rule
in Flensburg, Prof. Dr. Dr. h.c. E. Skiero;
bei der Universitöt Münster, Prof. D..
Ludwig; bei der Gesomthochschule
Duisburg, Prof. Dr. R. Stoch, bei prof.

Dr. Becher, Universitöt zu Köln und
dem derzeitigen Vorsitzenden der "Ge-
iellschoft" Prof. Dr. Groß, koth. Univer-
sitöt Eichstöft.

Und unsere ostdeutschen Bundes-
Iander?

Nochdem die Kultusministerin der
ehemoligen DDR, Frou Dr. M. Torhorst,
bereits 1950 die Aktivitaten petei

Petersens (gest. 1 9521 on der Univer-
sitöt Jeno qls "ein reoktionöres, poli-
tisch sehr gefahrliches überbleibsel
ous der Weimqrer Republik" verboten
und d;e Universitötsschule Jeno ge-
schlossen hotte, wurde die Jeno-plän-
Pödogogik in der DDR völlig "verges-
sen", do sie offensichtlich nüht inäqs
"reolsoziol itische" Sch ulsystem,,poßte,,.

Mit der Vereinigung beider deutscher
Stooten 1989 flommte iedoch in den
5 "neuen" Bundeslöndern qufder Suche
noch einer"neuen" Schule ouch dos In-
teresse on Peter Petersen wieder ouf.
Besuche in Westdeutschlond, den Nie-
derlonden und Belqien woren dobei
hilfreich.

Der Schwerpunkt der Bemühunoen
um die Jeno-Plon-pödogogik in dö s
"neuen" Bundeslönder n'irt-r.Zt.wieder
in Jeno zu erkennen; eine neue ,,peter-

sen- Schule" (Leitung Frou Schulleiterin
John unter wissenschoftl icher Beoleituno
von Frou Prof. Dr. Mos.hmon"n, ur]

Hochschule Lüneburg) orbeitet mit Ge-
nehrnigung des Kultusministeriurns Thü-
ringen ols Versuchsschule foufbouend
zunöchst mii den Klossen I - 61.

Anschrift:
Giselo John
Ziegenheiner Tol
ü7743 )ena

Die zentrqle Arbeit der Lehrerfort-
bildung für Thür;ngen wird im Sinne
der Jencr-Plcn Pödogogik von Borboro
l"4ergner, der Leiterin der "pödogogi-
schen Werkstoti" Jeno, mit ihren MitJr-
beiiern geleistet.

Anschrift:
Borbcr.J Merqner
Philosophen'a;eg 26
ü7743 )enc)

An cier Universitöi PotsdqmlCottbus
hct Frau Dr. Spahn in Cottbus einen
Petersen-Förderverein ins Leben geru-
fe,,, der nrir der neu, gegründeten J"eno-
plon-Schuie in Lübbeinou zuscmmenor-
beitet.

Anschi"ift:

Schulen in Belgien ols dritter Euro-
pclportner

Seii über l0 Johren orbeiten quch
Lehrerkollegien ous Belgien ols portner-

Schulen mit Hollond und der BRD (vor-
rongig im Regierungsbezirk Köln) zu-
sommen, um voneincrnder zu lernen ouf
dem gemeinsomen Weg noch Europo.

Und dies oiles ohne iede "behordliche
Moßnohme", ohne "dienstliche Anwei-
sungen", freiwiliig und privqf su5 [iqsn-
initiqtive der Leh rerscholt!

DieAktivitöten in Belgien werden zen-
irol betreut durch herrn Insp. reg.
Georges Kuppens ( 24 Avenue dL
Liberotion, B- 4650 Herve)

und dem Ministeriur,r der deutschen
Gemeinscho[i, Abteilung Orgonisotion
des Unterrichtswesens, Pödogogische
,Arbeitsgruppe, Leiierin: Frou-Dälhey,
Gospoistr. I -5, B- 4200 Eupen.

lm Rohmen dieser Kooperoiion hoi
Georges Kuppens ols Schuloufsicht ol-
Ier deutschsprochigen Grundschulen in
Belgien seine Erfohrungen und Erkennt-
nisse, seine ldeen und Vorsieliungen für
eine europöische Schule in Belgien t 993

in einem bereits vielbeochteten Buch
veröffentlich, dos sich ols der,,belgische
Weg" zu lesen Lohnt:

Kuppens, Georges: Emile ou l' 6cole
retrouv6e, lde6 p6dogogique du plon
d'Jeno,' Forum PEDAGOGIeUE, edi-
tion erosme.

Der universitöre Schwerpunkt liegt in
Belgien z.Zr. bei Dr. Geeit Kelchtäm-
ons, Universitöt Leuwen.

Der Vollstondigkeir holber solhe mit-
geteilt werden, doß einiqe Kolleoien in
Luxemburg mit ihren roigfaltigei Vo"
orbeiten so weit gediehen- sind] doß sie
beobsichtigen, sich der"Petersen-Bewe-
gung" onzuschließen.

Zusommenfossend sollte olso festoe-
holten werden, doß ouf der Bosis ier
Jeno-Plon-Pödogogik ein Brückenschloq
festzustellen ist, im Sinne der Visioi
Petersens in der "Neueuropöischen Er-
ziehungsbewegung"(l92i) und zwor
nicht erst seit 1989 zwischen den olten
und neuen deutschen Bundeslöndern,
sondern zwischen Deutschlond, Belgi-
en, Luxemburg und den Niederlondän
sert 1979 / 1980. Diese Kontokte gilt es
mit geeigneten Mitteln weiter ouszu-
bouen. Heinz Bielefeldt hoi im Forum
Jeno-Plon vier entsprechende Vorschlö-
ge vorgestellt.
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